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Die Sicherung der Vrotverſorgunz. 
Kommuniſtiſche Agitationspolitik. 

Der Volkstag ging geſtern in ſeine Sommer⸗ 

ſerien. Vorher has ar nöch ein Geſetz erledigt, das 

von größter Bebeutung für die Danziger Bevölke⸗ 

rung iſt. Mit 40 gegen 30 Stimmen würde das Geſetz 

über die Regelung des Verkehrs mit Getreide (Ge⸗ 

treidenmlage) angenommen. Daß dieſes Geſetz in un⸗ 

ſerm Volkstag zuſtande kam, iſt auf die politiſchen 

Ereigniſſe der füngſten Zeit zurückzuführen. In 

Deutſchland gelang es nur nach heſtigen Kämpfen, für 

das neue Erntetahr eine Getreideumlage durchzu⸗ 

drücken. Mit ben belden Rechtsparteien waren auch 

dort große Kreiſe des Zentrums und der Demokraten 

gegen ein neues Umlageverfahren. Erſt durch die 

politiſche Auswirkung des Rathenaumordes gelang es 

Unſerer Partet im Reichstag mit Hilfe der beiden 

Koalitionsparteten und der Unabhängigen die neue 

Getreideumlage zu ſichern. Die Kommuniſten ſtimm⸗ 

ten in Gemeinſchaft mit den Deutſchnationalen da⸗ 

gegen und inſzenierten auch eine demagogiſche Hetze 

gegen unſere Partei, die ſie als Brotwucherer be⸗ 

ſchimpften. In Wirklichkeit iſt es nur der zähen Tätig⸗ 

keit der Sozlaldemokratie zu verdanken, daß die 

deutſchnationalen Wünſche auf völlig freie Wirtſchaft 

für Brothetreide, die eine unermeſſene Pretsſteige⸗ 

rung des Brotes gebracht hätten, vereitelt wurden. 

In Danzig haben ſich die Kämpfe um die Ge⸗ 

treideumlage ähnlich abgeſpielt. Auch hier war es die 

Sozialdemokratie, die zuerſt die Forderung auf Siche⸗ 

rung bder Brotverſorgung der Bevölkerung durch eine 

neue Getreideumlage erhob. Wie in Deutſchland lie⸗ 

jfen auch hier die Agrartler dagegen unter Flihrung 

des Danziger Landbundes Sturm. Ebenſo zweifel⸗ 

haft war die Stellungnahme der beiden bürgerlichen 

Mittelparteten, deren agrariſcher und großhändle⸗ 

riſcher Einſchlag für die freie Wirtſchaft war. In 

zähem Kampfe iſt es unſerer Volkstagsfraktion ge⸗ 

lungen, das Umlageverfahren auch für das neue 

Entejahr zut ſichern. Trotzdem die kleineren Landwirte 

nach dem neuen Geſetz von e»der Ablieferungspflicht 

befreit bleiben, iſt die zu erfaſſende Getreidemenge wie 

im vorigen Jahre auf 15 000 Tonnen feſtgeſetzt. Ein. 

beſonders erfreuliches Ergebnis iſt ferner, daß der 

  

  

  

    

Preis in Danzig nicht unbeträchtlich unter dem deut⸗ 

ſchen Getreidepreis bleibt. Daß der diesfährige Preis 

gegenüber dem Vorjahr um das Dreifache erhöht 

wurde, ließ ſich nicht vermeiden. Dieſe Preisſteige⸗ 

rung bleibt trotzdbem bedeutend hinter den Preis⸗ 

ſteigerungen zurück, die andere Lebens⸗ und Bedarfs⸗ 

mittel im letzten Jahr erfahren haben. In der Ab⸗ 

ſtimmung trat neben den Abgeordueten unſerer 

Partei und den Unabhängigen auch die überwiegende 

Mehrzahl der Demokraten und des Zentrums 

für das Geſetz ein. 
Daß ſich die Deutſchnationalen dagegen erklärten, 

war auf Grund ihrer bisherigen Stellunguahme ver⸗ 

ſtändlich. Weniger verſtünblich wär es ſchon, vaß, jich 

der Abg. Brieskorn gegen das Geſetz erklärte. Per⸗ 

fönlich iſt er als Gutsbeſitzer natürlich an einem wu⸗ 

cheriſchen Getreidepreis intereſſiert. Die angeblichen 

Anhänger ſeiner „Ausgleichspartei“ ſind aber arme 

Danziger Invaliden, die in ihrer Not und Unwiſſen⸗ 

heit auf den Brieskornſchen Leim gekrochen ſind. Aber 

der Parteivorſitzende Brieskorn ſcheint dieſe Partei⸗ 

anhuünger nicht als vollwertig anzuſehen und ſy 

ſtir. ate er gegen die Umlage im Intereſſe des Partei⸗ 

vor-enden, Abgeordneten und einzigen zuverlüſſigen 

M'üi⸗liedes dieſer Partei, nämlich ſeiner ſelbſt. 

Eine klägliche Rolle haben wieder einmal die Kom⸗ 

m:wiſten geſpielt. Sie hatten ſich im Ausſchuß für 

das Umlageverfahren eingeſetzt. Damit waren ſie 

aber ir Widerſpruch zu ihrer Berliner Zentrale ge⸗ 

raten, die aus Agitationsgründen dort gegen die⸗ Ge⸗ 

treideumlage war. Wahrſcheinlich iſt den hieſigen 

Kommuniſten von Berlin aus inzwiſchen ein Rüffel 

zugegangen und ihnen bedeutet worden, daß ſie auch 
hier die demagvziſche Agitationspolitik der Verliner 

Ze.rale mitmachen müßten. Infolgedelſor, vertraten 
ſie geſtern im Volkstag die Alles⸗ oder Nichtspolitik 
und lehnten das von den beiden ſozialdemokratiſchen 

Par sien mit Demokraten und Zeutrum geſchloſſene 

Kompromiß ab. Vergeblich verſuchten die Genoſſen 

Gelund Arczyuski den Kommuniſten klar zu 

m. Den, baß ihr Verhalten die ganze Brotverſorgung 

im wichſten Jahre gefährden könnte, und daß ſie mit 

ihrem Eigenſinn nur den Agrariern in die Hände 
arbeiteten, die den Brotpreis auf 50 bis 8U0 Mark bin⸗     
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auftreiben wollen. Die Kommuniſten wollten aber 

durchaus Hilfstruppen der Agrarier bleiben, indem 

ſie Forderungen ſtellten, die keinerlei Ausſicht auf 
Erfüllung im Volkstag hatten. 

Hätten die Sozialdemokraten und Unabhängigen 

für den kommuniſtiſchen Antrag geſtimmt, der keiner⸗ 

lei Erhöhung des Getreidepreiſes gegenüber dem 

Vorjahr wollte, ſo wäre die Getreideumlage vollig ge⸗ 
fallen, da Zentrum und Demokraten dann dagegen ge⸗ 

weſen wären unb die agrariſchen Getrekdewucherer 
hätten ihr Ziel erreicht gehabt. Gelbſtverſtändlich ſind 

ſich die Kommuniſten auch über dieſe eventuelle Folge 
ihrer Taktik klar geweſen. Ste wollten ſich aber wie⸗ 

der einmal ein demagogiſches Agitatlonsmittel ſchaf⸗ 

fen, ohne darauf Rückſicht zu nehmen, daß ſie damit 

die Brotverſorgung der Danziger Bevölkerung aufs 

ſchwerſte geſährdeten. Es iſt üheraus betrüblich, daß 

der agrariſche Vorſtoß auf Wucherfrelheit nur mit 

Hilfe bürgerllcher Parteien abgewehrt werden konnte, 

während eine angebliche Arbetterpartel wie die Kom⸗ 

muniſten durch ihr nur von niedrigſten Agitatious⸗ 

bedürfniſſen diktiertes Verhalten den agraäriſchen 

Brotmucherern in die Hände arbeiten. Bei der Dan⸗ 

ziger Arbeiterſchaft dürkten die Kommuniſten für dieſe 

verantwortungsloſe Politik kein Verſtändnis finden. 
  

Kommuniſten ſprengen die Einheitsfront. 
Die Kommuniſtiſche Partei hat ſich von den Ver⸗ 

handlungen, die im Lauße der letzten Tage zwiſchen 

dem AD§B., der Afa und den ſozialiſtiſchen Parteien 

geführt wurden, dadurch ausgeſchloſſen, daß ihre Ver⸗ 

treter ſich am Montag weigerten, einen gemeinſamen 

Aufruf aus ganz unverſtändlichen Gründen zu unter⸗ 

zeichnen. Da die Kommuniſten bereits au am Diens⸗ 

tag weitergeführten Verhandlungen nicht teilnahmen, 

hat der Gewerkſchaftsbund mehrere Fragen an die 

KPD. gerichtet. U. a. wird Auskunft darüber ver⸗ 

langt, ob die Kommuniſtiſche Partei gewillt iſt, ent⸗ 

ſchieden für den Schutz der Republik einzutreten, 

ferner gedenkt, wenigitens für die Zeit, in der ge⸗ 

meinſame Aktionen zum Schutze der Republik not⸗ 

wendig ſind, die Feindſeligkeiten gegen die beiden 

andern Arbeiterparteien einzuſtellen. Zum Schluß 

wird nähere Auskunft darüber verlangt, ob die KPD. 

bereit iſt, wührend der Zeit gemeinſamen Vorgehens 

auf Sonderoktionen zu verzichten und wie ſie ſich zu 

einer Unterſtützung aller Maßnahmen der Regierung 

zum Schutze der Repnblik ſtellt. Solange die Kom⸗ 

muniſten auf dieſe Fragen nicht geantwortet haben, 

werden die Gewerkſchaften und ſozialiſtiſchen Parteten 

weiter ohne ſie verhandeln. Sind die Antworten nicht 

genügend, dann würde das eine Beſtätigung des von 

den Kommnuniſten ſelbſt vollzogenen Ausſchluſſes von 

den Verhandlungen bedeuten. 
  

Der Feiertag der deutſchen Republik. 

Die Regiorungsparteien werden einen Geſetzent⸗ 

wüurf einsringen, durch den der 11. Auguſt, an dem die 

Verſaſſung in Weimar verabſchiedet wurde, zum Na⸗ 

tionalſeiertag erklärt wird. 

  

Das Urteil gegen die Miljukow⸗Attentäter. 

Der „Freiheit“ wird initheteilt, daß die Geſchwo⸗ 

renen im Prozeß gegen die ehemaligen ruſſiſchen Offi⸗ 

ziere, die das bekannte Attentat in der Berliner Phil⸗ 

harmonie auf Milinkow begingen, ſämtliche Schuld⸗ 

fragen bejaht haben. Das Urteil lautet für den Ange⸗ 

klagten Taboretzki auf 12 Jahre Zuchthaus, für den 

Angeklagten v. Schabelski⸗Bork auf 14 Jahre Zucht⸗ 

haus. 

Amneſtieberatung im preußlſchen Landtag. 

Im Preußiſchen Landtag wurde geſtern das Am⸗ 

neſtiegeſetz beraten. Nach dieſer Vorlage wird für 

politiſche Straftaten Straffreiheit gewährt. Ausge⸗ 

nommen ſind rein kriminelle Delikte. Der Gefetz⸗ 

entwurf wird mit geringen Abänderungen nach den 

Ausſchußanträgen angenommen. Nur doer §3 des 

Entwurfs, der Straffreiheit für die aus Anlaß des 

Eiſenbahnerſtreiks im Februar 1922 Verurteilten 

vorſieht, wurde unter ſtürmiſchen Pfnirufen von links 

mit 172 gegen 144 Stimmen abgelehnt. Der Gefe 

entwurf zur Aenderunß des ri .hetier f 

die nichtrichterlichen Beamten wurde in zweiter Le⸗ 

ſung im allgemeinen nach den Ausſchußbeſchlüſſen an⸗ 

genommen. Ferner wurde der Gejetzentwurf zur 

Aenderung des Geſetzes etreſfend die Dienſtvergeher 

  

   

    

  
  

der Richter und deren unfreiwillige Verſetzung auf 
eine andere Stelle oder in den Ruheſtand in zweiter 
Leſung erledigt. 

Die Regierungskriſe im Reich. 
Heute vormittag traten, wie der „Vorwärts“ 

ſchreibt, die Koalitionsparteien unter dem Vorſitz des 
Reichskanzlers zu einer Beſprechung zuſammen, in 

der iu. a. das Reglerungsprogramm eingehend be⸗ 
ſprochen wird. Die Reichsregterung iſt über die 
ſozlaldemokratiſche ablehnende Auffaſſung bezüglich 
einer Regierungserweiterung nach rechts bereits un⸗ 
terrichtet worden. 

Gegenüber den Beſtrebungen des Zentrums und 
der Demokraten, die Regierungskvalitlon nach rechts 
zu erweltern, ſchreibt die auf dem linken Flügel der 

Demokraten ſtehende „Frankfurter Zeitung“: 
Unter dieſem (Geſichtspunkt einer Konzentratton der 

republikaniſchen Kräfte ſind auch die Beſtrebungen zu 

werleu, die Unabhängtge Soztaldemkratie 
jetzt in die Renlernngskvalitton einzubeztehen, Möalich, 

daßß auf dem rechten Flügel des Zentrums wie bel eink; 

gen rechtsgerichteten Herren in der Demolratiſchen Par⸗ 

tet dteſe Veſtrebungen wieder die üblichen Bedeuken 

wecken, daß bei ihnen die übliche Sehnſucht nach 

der Deutſchen Volkspartei ſich wieder regt — es 

ſind ja ſeft der Ermordung Rathenaus ſchon 

wiederauderthalb Wochen vergaugen! Aber 

auch wer ſo lahmen Herzens iſt, daß Born und Trauer 

bei ihm ſchon am Tage des Lelichenbegänguiſſes verrau⸗ 

chen, der ſollte doch weninſteus die Realität der Dinge er⸗ 

kennen. In den Arbeitermaſſen gärt es ſtark. Die Er⸗ 

bitterung über die Frechheit der Reaktion iſt groß und 

echt. Und die wirtſchaſttiche Not wird die Erregung 

wetter ſteigern, wenn die furchtbare neue Ent⸗ 

wertung der Mark eine Teurrung von bisher un⸗ 

gekannten Maſſen und vielleicht uoch weitere ſchwere Kri⸗ 

ſenerſcheiunngen zeitigen wird. Dem Linlsrabtkalismus 

winkt neue gute Lgitationsmöglichkeit. Und der Mob er, 

ſpäht gleichſalls die Gelegenheit zu neuer „Vetatigung“, 

wie er ſie auffaßt. Krawalle und Ansichreitunnen ſind 

vereinzelt bereits vorgekommen, die ſchwer zur vorurtei⸗ 

len und zn bedattern ſind. Man muß ſich darüber 

klar ſein: dieſe Erregung iſt nur dann aufzufangen und 

in Bahnen zu lenken, auf denen ſie den Staat retiten 

kann, ſtatt ihn zu zerſtören, wenn die Regicrung jetzt mit 

größter Euergie nicht nur redet, ſondern auch handelt, 

wenn dasß Volk endlich auch Taten zu ſehen bekommt — 

und wenn dafür aͤlle diejenigen Partelen ſich feſt zuſam⸗ 

menſchließen, die wenigſtens in der jetzigen ſchweren Ge⸗ 

jahr das entſcheidende Ziel gemeinſam haben, die Ver⸗ 

keidigung der demokrattſchen Republik! 

Wenn die Unabhängiten ſich dazu bereit erklären, dann 

ſoll man ohne viel theoretiſches Debattiexen den Vort⸗ 

ſchritt benrüßen, daß die Ermordung Rathenaus don, 

wenigſtens diele Gruppe zur Erkenninis der Wirklichkeit 

Und zur praktiſchen Polltik geführt hat. und man ſoll 

die Konzentratlon der republikaniſchen Kräfte fördern, 

die damit erreicht wäre. 

Immer neue Waffenlager der Reaktion entdeckt 

Unſer Magdeburger Parteiorgan meldet: 

Am Dounerslag wurden in Magdeburg zwei grüße 

Waffenlager ausgehoben. Gefunden wurden im Ar 

weſen des Oberſtleutnants a. D. Raffauf und im Än⸗ 

weſen der Kauflente und Mühlenbeſitzer Drenkmann: 

Ueber 600 Infanteriegewehre und Karabiner, 16 Ma⸗ 

ſchinengewehre, Kiſten mit Piſtolen und ungezählte 

Mengen Maſchinengewehrmunition und eine halhe 

Kiſte Exploſivgeſchoſſe. Außerdem annähernd 

Schuß Infanteriemunition, Die Waffen waren ſach⸗ 

gemäß auseinandergenommen und anfgeſtapelt. Eine 

gerꝛaue Zählung konnte bisher noch nicht vorgenom⸗ 

men werden, da der Abtransport längere Zeit in An⸗ 

ſpruch nimmt. Verhaftet wurden biäber uals Beſitzer 

oder als Mitwiſſer der Wafſenlager u. der Oberſt⸗ 

lentnant Raffauf, Stadtrat Drenkmann und ſein Sohſi 

Dr. Drenkmann, der Vorſitzende der Deutſch⸗ 

nationalen Volkspartei in Magdeburg 

Schäfer. Weitere Berhaftungen ſtehen bevor. Das 

vorgefundene Material weiſt auf auswärtige Verbin⸗ 

dungen hin. 
ſchloſſen. 

In Bergedorf wurden im Gaſthof 

burg“ und an anderen Stellen der Stadt Kiſten ge⸗ 

funden, die neben Stahlhelmen und ſonſtigen militä⸗ 

riſchen Ausrüſtungsgegenſtänden auch einige Ma⸗ 

ſchinengewehre mit Erſatzläufen und Traggurten ſo⸗ 

wie ungeſchärfte Handgranaten enthielten. Bier 

Kiſten enthielten Platzpatronen. Scharfe Munition 

wurde nicht gefunden. Die Beſitzer der Kiſten ſowie 

inige an ihrer Unterbringung beteiligte Perſonen 

ivden verhaftet., DDDDDDRPPPDDDRRAT 
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Der Nluch von Verſallen. 
„ Anlaßtich der Hasrcstages der unterzeichnung des 
Verfalller Briedens ſchreibt ber regier mnasoffiyicſe 
Poeialdemokraten“ in Siockbelm, das Crnan des 
ſchweßiſchen Staatominiſters oe wosn 9. 
Selt örei Jabren iſt Eurova von dem Mlp dieſes 

riebens geritten worden, und doch ſcheint es noch Vein 
Anzeichen au geben für ein Erwachen. Immerbin ge⸗ 
wlunt in ftändig wachſenden Kreiſen die Auffaffung 
Boden, daß ein ſolches nur dann erfolgen kunn, wenn 
der Herlalller Fricdc von leinem Fundament aus auf⸗ 
hebrochen wird. Der Aerfalller riede kann nicht be⸗ 
ſtehen, denn er iſt ein Sieg bes ITmperialldund und 
elne Grklärans ber wewallanbeter: er muß aßhge⸗ 
änderk werden. Die Schabenerſasbeſtimmungen find 
das Wiittel, as die franzöſiſchen Fmpertaliſten fleigia 
angewandt haben, um ihte Ablichten zu fördern, das 
aber auch das deutſche Wolk im ſlelſten empört bat. 
Ter Nerfailler Frlede bat Deutſchland feiner Kolonten 
und ſelner Aanbelsflotte betunbt, tunglans hat ſle ne⸗ 
ranbt. Tas Molk. das vor dem Kriege aroe Kolonken 
in anderen Welttetlen und eine gewaltige Handels⸗ 
floite brauchte, um Lebensmanlichketten für feine 
rlelen Milllonen zur ſchaffen, iit ſetzt völlig elngeengt 
uns gezwungen, (ich allein durch Austauſch feiner 
Pryduktion zu ernähren. Es erncvrt ſich aber bamit 
nicht, ebH hungert. Brauchen wir wetter zu erin⸗ 
nern an dal Saargeblet, an das Rheinland, 
an Oberſchleltend Die verblendeten Leſter der 
Entente haben den Gedanken des Bölkerbunden nicht 
waͤhrhalt benutzen wollen, ſie baben vielme ihre 
ͤee ſelber verdorben! deshalb kann der Bolt bund 
letzt auch nicht den Frieden ſchützen. In den hut⸗ 
achten der Bankterkommiſtlion bar Umerlka ſeinen 
Staudyunkt wegen des Schadenerſotzes dargelegt. 
Votuenré wollte uber nichts vun ciner Herabietzung 
wiſſeu, ſo lange Frankreich noch Schulden in Amerika 
und England habe. Es iſt aber nicht wahr, das 
Amerila den Wiederaufban Europas hinderk, denn 
Poincars rechnet nicht nur mit wirtſchaftlichen Nak⸗ 
toren, er rechnet anch mit den Schadenerfatzſordernn⸗ 
geu als einem volitiſchen Merkzeug gegen Deutich—⸗ 
land, elnem meittel kür Frankreich, um ſich auf Köſten 
Deutſchlands ſtark zu machen. Oterin lient das Hen⸗ 
dernis. Aber die wirllchaftlichen Geſichtspunkte wer⸗ 
den nicht für alle Zeit deu politiſchen Rechenkünſten 
weichen müffen. Pinter den wirtſchaftlichen Geſichta⸗ 
vunkten ſtebt die gekamte Maſſe der organiſierten Ar⸗ 
beiter Europas. Sie wird jetzt eine Herabſetzung des 
Schasenerſatzes im eigenen Intereſſe und zum From. 
men Europas erzwingen. Vor dieſen gemeinſchak:⸗ 
lichen Interefſen wird die Molitik Poincares zur Ka⸗ 
pitulatlon gezwungen werden.“ 

  

Das franzöſiſche Finanzelend 
Hierzu ſchreibt mit Bezung auf den Auftrag denk Mi⸗ 

niſterialolrektors Rarmentier, der ſich nach Waſhiyg⸗ 
ton bengibl, um über die branzöſiſchen Kriegsſchulden 
zu verhandeln, der „Petit Pariſien“: AUm 9. Februar 
hat der amertkaniſche Kongreß ein Geſetz angenom⸗ 
men, auſ Grund deſſen Frankreich ſowie die anderen 
Schulduer der Vereluinten Sinaten anknefordert wer— 
den, ihre Schulden, Zinſen und Kavital, innerhalb 
25 Inhren zuruückeuzahlen, und zwar auf einem Zins⸗ 
ſuß von u-e v. H. Die Schuld Frankreichs gegenüber 
Amerika beträgt 3àuh Milionen Doellar. Die ſoſort 
jälline Jahresrate würde 2u½ Millionen Dollar be⸗ 
tragen. Wenn die gleichen Bedinnungen für die 

ülden Frankreéichs genenüber England geſtellt 
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u² 2500 Minionen Dollar, 
kle Zabrebrate ungeſähr 172 Mill. Vollar dettagen, 
Frankreich bätte alſo für die beiden Schuldbetrüge 
Unnefuhr 1880 Milltonen Golbmark im Laßhre zu be⸗ 
znglen, und biele Summe welre alſo ein wenig höher 
alt baß, was Fronkreich von Deutſchland erhalten 
wüirde, ſofern der Vondoner Zahblunaeplan vom 
5. Mal 1091 beſteben bliede, nach dem de v. K. Prank⸗ 
reich zugeſprochen ſeien, und wenn er unverkürzt zur 
Musfüdrung gelange. Wenn die Rückgablung der 
interalliierten Schulden nach dem amerlkaniſchen Ge⸗ 
len bverkannt mürdhe, würden nuicht nur alle Renara⸗ 
tlondäablunnen dadurch aufnesehrte es ſet pielmehr 
au befürchten, däan Krunkreich felbſt eine doppelte 
Schuldenlalt auk ſich nehmen müste, einmal, um die 
gerſtörten Geblete wiedernufzurichten, und daun. um 
ſeine Aulterten zu kezablen, 

Wilhelm unter den Antlſemiten. 
Nuch Melduunen aus London veröfſentlichen die 

„New Hork Times“ annebli“e Unterredungen eines 
Burons Clemens u. Radowit mit Wilhelm auf Doarn. 
Man ließt ba: 

Rabowitz euäblt, der vormalige Kaiſer habe ihn 
aelrant: Was alanbt die neue Generatlon ilber mich? 
Radow'o babe erwidert: Sle weiß nichts von 
Abnen! Der Kaiſer habe geleufzt und erklärt: Ich 
mill nichts weiter, alk im Nerborgenen leben, aber 
ſagen Sie mir, but die neue Geueration ihre mon⸗ 
urchthtilchen Adcen und den Ruhm der Hohenzollern 
nergefen? Radowitz babe erwidert, es ſel ziemlich 
niel monarchiſtiſche Stimmung in Deutſchland vor⸗ 
banden, Wörauf der Kalſer erklärt habe: „Die Mon⸗ 
archle wirb wiederkᷣmmen, nich jetzt, aber nach 
einigen Kahrcx, wie ober wann weiß ich nicht; ich 
aher werde nicht wiedberkommen.“ Madowitz habe 
ihn bieraut gefragt, wer die Monarchte wieder her⸗ 
ſtellen werde. Der Kaiſer habe nichts geſagt. Als 
das Geſpräch auf Präſident Ebert kam, habe der 
Kaiier erklärt, Ebert ſei ein fähiger Mann und ſei 
tatiächlich der rechte Mann am rechten Plat, da nun 
einmal dieler Platz beſtehe. Ebert betrachtet ſich als 
ein Diener der Republik und nicht als hr Meiſter. 
Er ;tue nichte mehr, als ſeine Pflichten ihm auferle⸗ 
den. Mit Rathenau ſei es jedoch eine andere Sache. 
Radowitz teilte außerdem mit, daß der Kalſer eine 
große Achtung vor Rathenaus Fähigkeiten habe, ihn 
ledech als eine große Gefahrfür Deutſch⸗ 
land bezeichnet habe. Ratheuau ſei ein Iude, 
und der vormalige Kalſer empfinde jetzt anſcheinend 
eine ſtarke Feindſchaft gegen die Juden. Der 
Kaiſer habe außtlerdem erklärt, er wolle nicht eine 
Nereinigung Oeſterreichs mit Deutſchland ſehen. 
Deutſchland werde einen ſchwierigen Kampf haben, 
um ſich wieder zu erheben. Es ſei ein Unglück, wenn 
es an ein Land gebunden wäre, bas in einer ſo 
ſchlechten Verfaſſung ſei. Die franzöſiſchen Republi⸗ 
kaner ſeien Repnblikaner vom innerſten Herzen. Er 
babe es abgelehnt, über die franzöſiſche Regterung 
zu ſprechen, habe jedoch erklärt, er ſei über den 
lüdtſch⸗freimaurertſchen Einfluß in Frankreich be⸗ 
unruhigt! 

Die Meinungsäußerungen⸗Wilbelms ſind von ſo 
kurioſer Nerbohrthelt, daß ihn die Deutſchvölkiſchen 
nun mit Recht als einen der ihrigen begrüßen dürfen. 
Wilhelm, der einſt einen Albert Ballin zu ſeinen Rat⸗ 
gebern zäblen durfte, iſt auf den — Wulle gekommen! 
Das iſt ein nener ſchwerer Schickſalsſchlag für den 
Flüchtling auf Doorn, der ein gewiſies Mitleid her⸗ 
ausfordert. 

  

Parlamentswahlen in Holland. 
In Holland fanden in dieſen Tagen die Wahlen 

zum Parlament ſtatt. Nach den bisherigen nichtamt⸗ 
lichen Ermtttelungen beben die Wahlen ſolgendes 
Ergebnis gehabt: 92 Kathollken, 10 orthoboxe 
Proteſtanten. (Antirevolutionäre), 11 Chriilich⸗ 
Hiſtoriſche, 1 reſormierter Proteſtant, d. 5. (0 Ange⸗ 
börige der Nechten. Ferner ſind gewählt 20 Goziali⸗ 
ſten, 10 Lißerale, ein Rechtältberaler, 5 Demokraten, 
communlſten, 2 Mitglteder des Landbundes. Hier⸗ 
nach gewannen bie Kathollken 2, bie Orthodoxen 9, die 
Chriſtlich⸗Hiſtoriſchen 4 Mandate. Die Sozialiſten 
verloren 2, die Liberalen 5, kleinere Gruppen 2 
Mandate ů 

Die Derhandlungen in Haag. 
On der Unterkommiſſion fiir das private Eigen⸗ 

tum machte der ruſſiſche Vertreter Litwinow eine Mit⸗ 
tetlung über die Konzeſſionen, die den Privatelgen⸗ 
tümern durch Nen Erlaß vrin 3. November 192t ge⸗ 
währt werden, Er erklärte, daß die frtiheren Beſitzer 
noch immer ein Prlor'tätsrecht auf ſolche Konzeſ⸗ 
ſionen Pelten bmachen tüunten. Die Erledigung dieſer 
Frage hänge aber von den zu erwartenden Krediten 
ab. Bis heute habe die Unterkommiſſlon für die 
Kredite noch nichts Beſtimmtets darliber mitheteilt. 
Der Vorſitzende Lloyd Greaſe erwiderte, daß die Un⸗ 
terkommiſſion für die Kredite keine Antwort geben 
lönne, ſolange der allgemeine Zuſtand in Rußland 
uUnd die Art und Weiſe, in der die Kredite gegeben 
werden kbnnten, noch nicht bekannt ſeten. 

Schwlerigkeiten der Reichsbark wegen des 
Buchdruckerſtreiks. 

Infolge des Buchdruckerſtreiks, dem ſich die Ar⸗ 
beiter der Reichsdruckerei trot Bewilliaung ihrer For⸗ 
derungen angeſchloſſen haben, mußte, wie die Reichs⸗ 
bank mitteill, die Herſtellung von Banknoten vor⸗ 
libergehend eingeſtellt werden. Da die Beſtände der 
Reichsbauk in der verkloſſenen Woche durch die ganz 
ungewöhnlich ſtarken Anſprüche zum Vierteljahres⸗ 
ſchluß nahezu erſchöpft waren, iſt eine empfindliche 
auch die vohnzahlung erjchwerende Stockung in der 
Verſorgung der Reichsbaukauſtalten mit Zahlungs⸗ 
mitteln eingetreten. Dieſe Stockung wird jedoch durch 
die Ausgabe einer Hilfsbanknote zu 500 Mark vor⸗ 
ausſichtlich in den nächſten Tagen behoben, ſo daß die 
Reichsbank berelts in der kommenden Woche in der 
Lahe ſein wird, den Bedarf wieder voll zu befriedigen. 

Noch immer keine Bernhigung in Oberſchleſien. 
Der „Vorwärts“ erfährt aus Hindenburg, daß 

geſtern nacht in Antonlenhütte 48 Familten gewalt⸗ 
ſam vertrieben worden ſind. In Königshülte ſieht 
die polntſche Polizei tatenlos den Gewaltakten zit. 
Allnächtlich finden Schießereien an der Grenze mit 
Todebopfern auf beiden Seiten ſtatt. 

Berlin, 7. Juli. (WTV.) Der Reichspräſident hat 
auf Grund des Artikels 48, Abſatz 2, der Reichsverfaſ⸗ 
ſung zur Wiederherſtellung der öffentlichen Sicherheit 
und Ordnungkin der Provinz Niederſchleſien ſowie in 
den jeweils nicht mehr veſetzten Teilen Oberſchleflens 
am J. Zuli eine Verordnung erlaſſen, durch die der 
Artikel 114 der Reichsverfaſſung vorübergehend außer 
Kraft geſetzt wird. 

Neue Beamtenbeſoldungsverhanblungen. 
Nach dem „Lorwärts“ finden zurzeit mit Rückſicht 

auf die ſortſchrettende Geldentwertung und zuneh⸗ 
mende Teuerung Verhandlungen zwiſchen den ein⸗ 
zelnen Beamtenorganiſationen ſtatt, um eine neue 
Teuerungsaktion in die Wege zu leiten. 
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ofien ſtand, und da verſank das Kreuz auf dem Bilde, und 
ihr eigenes Geſicht darsuf wurde ganz undeutlich, und plötz⸗ 
lich kam mit großen, leuchtenden Buchſtaben eine Schrift 
bervor, wie ſie im Lichtſpiel ein neues Bild ankündigte. 
Sie las dte Buchſtaben: „Berta ſitzt in der Sonne!“ Und 
nun war die weie Wolke auch fort und das ganze Bild 
belle Sonne: und jetzt war ſie es nicht mehr, die da ſtand, 

rn die Berta; die lachte und wiegte lich in den Hüften 
im Takte der Muſik. Aber es waren keine Geigen mehr, 
dre da ſpielten, ſondern Kutzenſtimmen, die im Walzertakt 
miauten. und dos aroke reus wuchs plötzlich wirklich neben 
lhrem lebendigen Leibe aus der Erde. — 

Die weiße Kaßze rieb ſich an der Tür, als wüßte ſie, daß 
die Frau drinnen einen traurigen Traum hatte, und als 
1 'eſſte tröſten. 

  

Die weiße Katze ging auch nach Nr. 17 hinüber. 
Vor der Tür der Frau Braunſchweig wachte ſie nicht 

He Da ſand ſie doch keine Mäuſe, denn da ließen die 
nenn Kinder nicht viel an Reſten übrig, die die Mäuſe hät⸗ 
ten knabern knnen, und es war der Katze auch zu unruhig 
dort, denn da war Tag und Nacht keine rechte Ruhe. Eins 

den Kindera krankte immer, und des Nachts hüſtelte die 
id riel, daß es nicht ant anzuhören war kür eine Kane. 

iniges Mitgeluhl für die Menſchen begte. Auch 
ar der Huſten wieder ſtoßweife und trocken, daß 
deutlich im Gang vernahm. — Die Latze ſtrich wei⸗ 
ꝛe Zimmertür ſtand halb offen; das war bei Frau 

kam es nicht darauf an, ob ihre Zimmertür 
Schrank oder ibre Schubladen offen waren oder 

n. — nachts nicht und am Tage nicht. Es kam ihr 
da an, daß ſie das, was in den Schrank oder 

n ßineinge darin verwaurte 
ſe bei ihr im Zimmer einen? 

„jo mochten ſie es tun 

damit, ſie verjagen 
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Nun ſtrich ſie weiter, treppauf, treppab, — dorthin, wo 
das klägliche Mauzen der Kater vom Wall berüberklang, 
über die ſchmale Holzgaterie, die auf der Hofſeitte um das 
Haus lief. — Aus dem Eilsſchen Zimmer flel noch ein Licht⸗ 
ſchein. Die Frau mochte eben aus dem Kino nach Hauſe 
dekommen ſein. Sie hantierte mit Gläſern und Flaſchen 
eine Männerſtimme tönte in rauhem Lachen. — 

Bei Frau Meuer und bei Frau Müller hielt ſich die 
Katze nicht auf. Bei Fran Meyer erklaug wie immer gleich⸗ 
mäßiges, feſtes Schnarchen, das das Zeichen eines ſoliden 
Gewiſſens und eines kräftigen Körpers iſt, und bei Frau 
Müller und der kleinen Martha war wie immer alles laut⸗ 
los ſtill. 

Bei Harenholds war es auch ruhtg. Das Fenſter im 
Schlafzimmer war geöffnet, und die Kaͤtze bockte ſich auf das 
verbeulte Fenſterblech davor, mitten zwiſchen die grünen 
Weinranken, die in der ſtillen Sommernacht regungslos in 
balbem Mondlicht ſchwebten. Die Betten der Mädchen 
jtanden zunächſt am Fenſter. Iues ſchlief ruhig und traum⸗ 
los, wie ein müder Menſch nach gutgetaner Arbeit ſchläft. 
Die Hände hatte ſie vor ſich auf die Decke geſtreckt, die Bruſt 
hob ſich in langſamen, gleichmäßigen Atemwellen. 
nen Lippen in dem ſchmalen klaren Geſicht, das im Schatten 
lag, waren feſt geſchloſſen. Aber über Benitas Antlitz huſchte 
bas Mondlicht. Sie wandte das Haupt hin und her, mit 
leiſe lächelnden, leicht geöffneten Lippen, und die Hände 
bheſchten im Spiel durch die Luft, wie wenn ſie Schmetter⸗ 
linge greifen wollten. 

Die weiße Katze hatte ihre Inſpektion beendet. Satt war 
ſie auch. Sie ging nach Hauſe. 

VI. 
Walter und Benita. Fran Concha langweilt lich nnd 

macht Beſuche. 

Benita hatte aus dem Zuß, 
gerettet. Allerlei vunte Bän 
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Nr. 158 

Die Getreideumlage angenommen. 

  

Deutſchnatlonale und Kommuniſten gegen die Vorlage. 

Vollſitzung des Volkstouges 
am Preitag, ben 7. Inki 1925. 

Mztyrüſibent Dr. Loening eröſſnete die Sitzung und 
macht dem Hauſe Mittetlung von bem Beſchluß des Aelteſten⸗ 
ausſchuſſes, nach Erledigung der Tagesordnung bis zum 
29. Auguſt in Ferten zu gehen. 

Obne iede Ausſprache wurben dann folgende Geſetz⸗ 
entwüirſe in 1., 2. und 3. Leſung verabſchtedet: Geſetzentwurf 
ttber Grunblöhne und Vorſtandswahl bei 
den Krankenkaſſen; Geſetzentwurf über vorläu⸗ 
fise Umgeſtaltung der Angeſtelltenverſlche⸗ 
rung; Geſetentwurf über Erhbhung der Zulagen in der 
Unſallverſicherung. 

Bel ber Beratung des Gefetzentwurſs betr. 

Oürſfen⸗ nub Deviſe numſlaßiſteuer 

rügt Abs. Rahn (K.), daß bei Beratungs elnes Steueroeſetzes 
der Hinanzſenator nicht anweſend ſet und wünſchte Auſ⸗ 
Uärung über bie Verluſte der Regierung bei Deviſentrans⸗ 
aktionen mit ber Nordiſchen Bank. Der Verluſt betrage 
etwa 700 000 Mark. Redner beantragßte, die Beratung des 
Geſetzentwurſs bis zum Erſcheinen des Ftnanzſenators ab⸗ 
zuſeszen. Der Antrag wurde mit großer Mehrheit abae⸗ 
lehnt⸗ 

Abg. Dr. Eypich (D.P.) nahm Stellung zu dem umfang⸗ 
relchen Abänderungsantrag der kommuniſtiſchen Fraktion. 
Der Antrag bedeute keinerlei Verbeſſerung und ſei in ſeiner 
Tragweite nicht zu UÜberſehen. Die Annahme des Antrages 
fübre zur nochmaligen Ausſchußberatung, wodurch das In⸗ 
krafttreten des Geſetzentwurfes verzögert werde. 

Abg. Rahn (K.) entgegnet, daß die Depiſenſpekulanten 
durch das Geſetz nicht erfaßt werden, ſondern eß mit Leichtig⸗ 
kelt umgehen würden. Das Geſetz werde nur weutge Ein⸗ 
nahmen bringen, Da jedoch nur wentge Ausſicht auf An⸗ 
nahme ſeines Antrages beſtehe, ziehe er ihn zurllck. 

Das Geſetz wurde dann in 3. Leſung angenommen. 
Das Haus beſchäftigte ſich nunmehr mit demi wichtigſten 

Vunkte der Tagesordnung und zwar mit der 

Regelung der Getreidebewirtſchaftung 
ſür 1922/1923. 

Abg. Gen. Rehberg erſtattete einen kurzen Bericht über 

die Verbandlungen des Ausſchuſſes. Der kommuniſtiſche An⸗ 
trag auf reſtloſe Beſchlagnahme des Getrei⸗ 

des ſei gegen die Stimmen der Linken abae⸗ 

lehnt worben. Der ſozialdemokratiſche Geſetzentwurf ſei 
weſentlich umgeſtaltet worden und der nun vorliegende Ge⸗ 
ſetzentwurf, der elne Umlage von 15 000 Tonnen vorſieht im 

Ausſchuß mit 10 gegen 7 Stimmen angenommen worden. Die 

jvzialdemokratiſchen Abgeordneten verlangten, daß für die 
diesjährige Umlage die Preiſe des Vorjahres bezahlt wer⸗ 

den, von der Deutſchen Partei wurden die Preiſe gefordert, 

wie ſie die deutſche Getreideumlage vorſteht. Durch Verhand⸗ 
lungen kam dann eine Einigung zuſtande auf der Grundlage, 
daß in Danzig 600 Mart pro Tonne weniger gezahlt werden 
als in Deutſchland. 

Abg. Doerkſen (Otnatl.) führte aus, daß im Reiche die 

Getreidbeumlage aus böheren politiſchen Gründen angenom⸗ 

men worden ſei. Die Danziger Getreidenmlaͤge ſei noth 

ſchroffer als die deutſche. So ſei den deutſchen Landwirten 
erlaubt, Getreide zu verkaufen, vevor das Umlagegetreide 
abgeliefert iſt. Das ſei ſehr wichtig für die k. editbedürftigen 
Landwirte. (Heiterkeit linkst) Es werde den Landwirten 

ſchwer fallen, die Umtage auſzubringen. Durch Auswintern 
und Trockenheit habe der Saatenſtand gelitten. Die deutſch⸗ 
nationale Fraktion werde das Geſetz ablehnen. Sie habe im 
Ausſchuß zahlreiche Verbeſſerungsanträge (Beiterkeit!) ein⸗ 
gebracht, die jedoch abgelehnt worden ſeien. Es ſei unverſtänd⸗ 
lich, das man die kleinen Landwirte zwingt, auch die reichſten 

Stadtbewohner mit billigem Brotgetreide zu verſorgen. 

Das „unmoraliſche“ Geſetz. 

Dem Abg. Brieskorn wurde beim Betreten der Redner⸗ 
iribline zugerufen, ob er als Vertreter der Invallden oder 
der Landwirtſchaft ſpreche. Seine Ausführungen ließen aber 
ketnen Zweifel darüber, daß er ſcharfer Gegner der Getreide⸗ 
umlage iſt. Rebner ſprach von ariſcher Bauernſchaft, 
Judentum und Sozialismus, gleitender Lohnſkala uſw. Die 
Ausführungen führten oft zur Heiterkett des Hauſes, ganz 
beſonders als Herr Brieskorn vom „unmyvraliſchen“ Geſetz 

ſprach. 
Hilfstruppe der Deutſchnationalen. 

Abg. Rahn (K.) erklärte, dah die Vorlage für die 
kommuniſtiſche Fraktion unannehmbar ſei. 
Ganz beſonders unannehmbar ſei der 9 5 der Vorlage, der 
eine Verdretfachung der vorjährigen Getreidepreiſe vorſieht. 
Dadurch würde das Bror verteuert. Die kommunſſtiſche 
Fraktion verlange reſtloſe Beſchlagnahme des Getreides zu 
den Preiſen des Vorfahres. Redner ſtellte einen dem⸗ 
entſprechenden Antrag. 

Abg. Gen. Arczynski betonte, daß dieſe Vorlage weder 
mit Kapitalismus noch mit Soztalismus etwas zu tun habe, 
ſondern ſie ſei eine vorübergehenbe Zwangsmaßnahme zur 
Sicherſtellung ber Brotverſorgung der Freiſtaatbevblkerung. 

Bei der Schluhahſttmmung über den vorlletenden Geſetz⸗ 
entwurf im Wirtſchaftsausſchuß daben die GSozlaldemokraten, 
die unabhetnolgen Soztaldemokraten und die Kommuniſten 
geſchloſſen für die Umlage geſtimmt. Die Linksparteten 
hatten nicht die Macht eine Verteuerung des Brotes zu ver⸗ 
hbindern. Wenn jeöt aber durch das Verhalten der Kom⸗ 
muniſten die Getreideumlage zu Fall kommt, lritt eine 

unerſchwingliche Berteuerung des Brotes ein. 
Die Lanbwirte werden pie Weltmarktiöpreiſe fordern, wo⸗ 
»durch der Preis lite ein Brot auf 60 bis 8b Morkt ſteigen 
wülrde. Für die Wiedereinflührung der Zwangswirtſchaft 
war keine Mehrheit zu finden. Das vorliegende Geſet 
ſichert die Brotverſorgung zu erſchwinglichen Preiſen. Uuch 
die ſozialdemokraͤtiſche Fraktion iſt mit der Getreibeumlage 
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Sozlaldemokratiſche Partei Danzig⸗stadt. 

Dienstag, den 18. Juli 1922 

Ferienausflug für Kinder mit anſchließendem 

Waldfeſt in Heubude 
unter Mitwirkung der Frauenkommiſſion und 

Mitgliedern der K-pelter⸗Jugend. 
Treffpunkt flir Langfuhr: Am Bahnhofsvarplatz /7 Uhr, Anfahrt 

7 Uhr 3 Minuten nach der Stadt. Führung Genoſſin Frau 
Tiſchhowshi. 

Treffpunnt für Schidlith: Am Krummen Ellbogen 128 Uhr, Iuil 
Genoſſin Frau Falk. i ür, Dührung 

Treſfpunnt Halbe Allee (Halteſtelle: 1a8 Uhr, von dort zu 

Führung Genoſſin Frau Döring. 0% 5 au Fuß 

Bemeinfamer Abmarſch vom Dominikanerplatz 
(Markthalle) morgens 8 Uhr. 

„Da die Veranſtaltung auf den ganzen Tag ausgedehnt wird und 
deswegen größere Vorbereitungen (Verpflegung uſw.) zit treſſen ſind, 
ſo erſüchen wir die, Genaſſen, uns Anmeldungen bis ſpäteſtens 
Mittwoch, den 12. Juli, mettags, zugehen zu laſſen und zwar 

für Niederſtapt bei Genoſſin Vrey, Steindamm 24, 
flür Innenſtadt im Parteibüro, Am Spendhaus 6, Hof, 2. Ge⸗ 

bäude, 1 Treppe, 
(ür Langqfuhr bei Genoſſin Schmidt, Mirchauerweg 82, 
ſür Haltze Allee bei Geroſſin Döring, St. Michaelsweg 80, 
für Schidlitz bei Genoſfin Falk, Oberſtraße 90. 

Verpflegung wird gratis verabreicht. 
Doch bitten wir, den Kindern eine Frühſtücksſtulle, Ekgeſchirr 

und Trinkbecher mitzugeben. 

Die Frauenkommiſſion der S. p. D. 
J. A.: Frau Malikowskt. 
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nicht vollauf zufrieden, aber es war nicht mehr zu erreichen. 
Reduer richtete an die Kommuniſten einen eindringlichen 

Appell, der Vorlage zueuſtimmen. Die ſozialdemokratiſche 
Fraktion werde der Vorlage zuſthnmen. 

Abg. Mau (U. S.P.) kündigte an, daß feine Fraltion für 
die Vorlage ſtimmen werde. Die Danziger Umlage ſei noch 
etwas günſtiger als die im Deutſchen Reiche. Das Intereſſe 
aller Feſtbeſoldeten und Arbeiter erfordere die Zuſtimmung 
zu der Vorlage. 

Abg. Schmidt (K.) wandte ſich gegen die Preisfeſtſetzungen 
in § 5 der Vorlage. Die kommuntſtiſche Fraktlon werde ſich 
bei der Abftimmung ſo verhalten, daß das Geſetz nicht zu 
Fall kommen werde, damit es nicht hießet Kommuniſten und 
Deutſchnationale hätten Arme in Arm das Geſetz zu Fall 
gebracht. Die weiteren Ausführungen des Rebners arteten 
zu einem Parteigezänk übelſter Art aus. Zum größten Ver⸗ 
ganügen der bürgerlichen Abgeordueten richtete er gegen die 
ſozialdemokratiſchen Abgeordneten heftige Vorwürfe. Sie 
hätten ſich von der Deutſchen Partei einwickeln laſſen. 

Der Roggenpreis nirdriger als in Deutſchland. 

Abg. Gen. Gehl entgegnele, daß die ſozialdemokratiſche 
Fraktlon der Umlage zuſtimmt, weil ſie im Intereſſe der 
arbeitenden Bevölkerung zuſtimmen muß. Bei den 
Ausſchußverhandlungen habe die Deutſche Partei von vorn⸗ 
herein auf das beſtimmteſte verlangt, daß der deutſche Um⸗ 
lagepreis auch in Danzig gezahlt werde. Nach langen Ver⸗ 
handlungen habe die Deutſche Partei dann zugeſtimmt, daß 
der Danziger Roggenpreis um 600 Mark niedriger feſtgeſetzt 
werde, als er in Deutſchland ſei. Während in Deutſchland 
für eine Tonne Roggen 6900 Mark gezahlt werden muß, be⸗ 
trägt der Preis im Freiſtaat 6300 Mark. Dieſe Herab⸗ 
ſesung des Preiſes iſt ein Erfolg der ſo⸗ 
zialdemokratiſchen Fraktion. Wir ſtimmen die⸗ 
ſer Vorlage ſchweren Herzens zu und nehmen die damit ver⸗ 
bundene Preiserhöhung in Kauf, um noch weit höhere, uner⸗ 
ſchwingliche Pretsſteigerungen zu verhindern. Von Straßen⸗ 
demonſtrationen wird die Bevölkerung nicht ſatt. Das Fehlen 
der 12 kommuniſtiſchen Stimmen führt vielleicht zur Ableh⸗ 

  

  
  

  
  

13. Jahrgang 

nung ber Getreibeumlage, was eln Ungllic für die Freiſtaat⸗ 
bevölkerung bebeulet, 

Abßg, Dr. Eypich (D.P.) beſtatiate die nusführungen, die 
Gen, Gehl besualich der Vreisfeliſetzung machte. Nur well 
ſich für die deutſchen Preiſe leine Mehrheit geſunden habe, 
ſei ſchliehlich ein Kompromtiß zuſtande gekommen, um das 
Zuſtandekommen der Getreideumlage nicht zu gefährden. 
Kein einſichtsvoller Menſch könne die Folge einer Ablehnung 
der Umlage auf ſich nehmen. 

Abg. v. Budzynski (Pole) teilte mit, baß ſeine Fraktlon 
für die Umlage ſtimmen werde. 

elbg. Rahn (K.) begründete die ablehneude Haltung der 
kommuniſtiſchen Fraktion mit dem Hinwels, daß ſie die Ver⸗ 
autwortung für die Verdrelſachung bes Get: eidepreiſes nicht 
tragen könne. Um das Scheitern der Umlage zu verhliten, 
hätte die deutſche Partet auch einem niebrigeren Getreide⸗ 
preis zugeſtimmt. öů 

Abg. Gen. Gehl antwortete, daß mit eigenfinnitger Starr⸗ 
köpfinkeit der Arbeiterſchaft nicht gebolfen werden lann. Es 
iſt viel beſſer im Wege der Verhandlungen zu einem Komn⸗ 
promiß zu gelangen, der den Brotprels auf erſchwinglicher 
Höhe hält. Wenn bie Getreideumlage nicht zuſtande kommt, 
beſteht die Gefahr, daß der Senat die Angelegenheit im Ver⸗ 
orbnungswege regelt. 

Nach kurzen perſönlichen Bemerkungen der Abg. Maiſch⸗ 
kewitz und Arezynski wurde die Tebatte geſchioſien. 

Die kommuniſtiſchen Anträge wurden gegen die Stimmen 
der Linten abgelehnt und das Geſetz in 2. Leluna gegen die 
Stimmen der Deutſchnattunalen und Kommu⸗ 
niſten angeuommen. Die B. Leſung ergab dasſelbe Vlld, 
Vet der 

namentlichen Schlußabſtimmung 

ſitmmten 4h für und 30 Abgeordnete gegen die Getreide— 
umlahße. 1 Abgeordneter enthielt ſich der Stimme, 

Die Tageövrdnung war damit erledigt. Das Haus trat 
ſeine Ferlen an, die bis zum 23. Auguſt dauern. 

Danziger Nachrichten. 
Der Zugverkehr während der Zoppoter Sport⸗ 

Woche. 

Aus Anlaß der Sportwoche in Zoppot wird im 

Vorortverkehr Danzig-Zoppot am Sonn⸗ 
lag, den 9. Juli und am Sonntag, den 16. Juli von 

1 Uhr nachmittags ab nach Bedarf 10 Minuten— 

Verkehr eingerichtet. Am Donnerstag, den 

13. Juli d. Ja. beginnt die Ablaſſung von Wor- und 

Nachzügen bereits von 10.15 Uhr vorm. ab. 

Von Dauzig⸗Langfuhr wird au den vorgenaunten 

3 Tagen um 2.22 Uhr nachm. für die in Laugfuhr und 

Oliva einſteigenden Reiſenden ein beſonderer 

Zug abgelaſſen werden. 

An den Sonntagen halten ſämtliche Vororlzüßtze in 

der Zeit von 12% Uhr bis 330 Uhr nachm. und von 

5 bis 7 Uhr nachm. in beiden Richtungen am Renn⸗ 

platze. 

Am Montag, Dienstag, Mittwoch, Freitag und 

Sonnabend verkehren nachmittags auch die im Fahr⸗ 

plane mit „S“ bezeichneten Züge. 

Es empſfiehlt ſich, die Fahrkarten tunlichſt ſchon im 

Laufe des Vormittags zu kaufen und möglichſt die vor 

2% Uhr nachm. abfahrenden Züge zu benutzen. Die 

Pendelziige zwiſchen Danzig⸗Hauptbahnhof und Dz.⸗- 

Langfuhr fallen am Donnerstag, den 13. Inli nach⸗ 

mittags aus. 
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Prüfungen an der Maſchinenlechniſchen Abendſchulr von 

Erich Möller. Die Prüfungen zum Techniker und Werl⸗ 

meiſter fanden vom 19. bis 28. Juni ſtäatt. Es beſtanden 

folgende Herrent Zum Techniker: Bruno Baar⸗Da 

Paul Dyllik⸗Strasburg. Zum Werkmeiſter: 

Becker⸗Pommernsdorf, Adolf Burde⸗Kriſſau, H 

Buthenhoff⸗Schneidemühl, Herrmann Ehms⸗Danzig, Brund 

Derdau⸗Danzig, »larolus Florowski⸗Neufahrwaiſer, Her⸗ 

bert Grimm⸗Danzig, Hubert Hambach-Danzig, Ernſt Hotte⸗ 

let⸗Danzig, Johann Kalinowsli⸗Pelplin, Heinrich Kamps⸗ 

Hildesheim, Johannes Knop⸗Oliva, Felix Kidrowski⸗Ohra, 

Hans Ulrich Lowicki⸗Graudenz, Kurt Luft⸗Danzig, Friedrich 

Patzlaff⸗Alt⸗Betz, Ernſt Piernitzki⸗Prauſt, Bruno Schulz⸗ 

Danzig, Karl Wenzel⸗Stettin, Eruſt Wisniewski⸗Pakol⸗ 

towo, Walter Wohlgemuth-Danzig. Wegen beſanders gauter 

Leiſtungen wurden vom Mündlichen befreit die Herren 

Buthenhoff, Ehms, Kolinowskt und Wisnteroski. 

hervorragend bewährt bei 

  

   

     — Gicht Grippe 
09˙ Rheuma Hexenſchuß 

Ischias Nervenſchmerzen 
Togal ſtillt Ddie Schmerzen und ſcheidet die Harnſäure aus. In 

allen Apolheken erhältlich. Best. 64,3% Acid. a cet. Salic, 

0406 0 Ch:nin, 12,5 0% Lithium, ad 100 Amylum. Ausführl. 

roſchüͤre gratis u. frano Fabt lk Pnarmacja, Fünchen 27. 

  

  

hmscher 
Vist rein und gekackelt und erfreut sich wegen 
seines Wohlgeschmackes eines regen Zuspruchs 
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    BE. Schmickt Machfl. 

DAMN21G 
Schuupftabak RůYhm 18 Telet.: „Notamt 5527“ Karthzäuserst 

    

     

    

TABAKXK-FABRNIK 168 

Fabrik-Niederlage 

Wssig 118 Miädliur- 
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Dii Ertensfrdche M2 Würchl. 
Laum in etner anberen — tE Des Eintem⸗ 

en ſe Slater der Siiermineà Ureiienimicklnnd vuräckge⸗ 
bileßken wie bei daen Enfikteörkrüäſten, Seleß Pie beſtbezahl⸗ 
kes unter iünen Sae keinen Eefriehigenden Aubaleich er⸗ 
retchen können., Mie Moimenbigkeit, eine gemeinſame Rene⸗ 
Lund aher mrifcaftticen Pragti berbeitzufuübren, in daber 
kenter mehr erkanmt worden, und ſe In lett ein WIrt⸗ 
Hafisverband der Küufiftetrträfte im Hret⸗ 
ſinal Danzia gearunder worben, dem ſic berelts welt über 
bundert Muſiktrbrer und -lebrerinnen angeſchloßen daben. 

In der au die Grüändungaverlammlung auſchlie henden erſten 
Generolverfaummlung wurde ber Borſtand den Wertandes 
narb cinftiismigen WGeichlüten gewetztt und awar als Bor⸗ 
Atzenber Luas Sorulk, zweller Morfttendet Mufftolrek⸗ 
vor Urie Binder, GSchriltfüsrerin Morgarete Diller, 
Kallenfübreeln Marla Altotowska. 

Nach elngedender Verotung wurde beſchloſfen, ab 1. 
Augult fur Mutlkuvierricht kel einer Stunde in der Woche 
ein monnitlches Conorar non mindenens uh Mork zu er⸗ 
beben, lowelt nick! obnebln bodere Säte „ur Unmendunz 
Atlüngen. liet der hehttetung dictes AuinehS„Merdrs .. 
am berücklichttaev, Laßk bir kem Kckuler zugute kommenden 
MAuſwendunarn des Vehrera gearn trüter auberordenilich 
Zeſtlegen ſind. Dlie Jnttankhaltung des Inkruments, ſeine 
Hönubung kurch ben Unterrict, Letzuna und Beleuchtung, 
kerver die berulliche Weitertttdunn durch Anschatſung von 
wichtigen Neuericheinungen und deral. mehr iit deute mit 
lo buben Huüdgaben kür den vehrer verbundru, daß bet dem 
Wülundeüfatze vun Mart nur ein rerichmludend kleiner 
Mrüi als Eniichabigung für die eiaene Urbeitsleiſtung übrig 
bleibt. Von einer weneren Ervöhunn wurde hler jedoch 
abgeſebett, um alleu. die den hoben Nildungzwert der mußt⸗ 

Ernetung an würdigen wien, die Fortedung 
übrer Stusten auch wetterbin zu ermbalichen. Nerner wurde 
einſitmmin beimlofſen, daß non letzt ab die Kerien, die ent 
aprechend den Schulterlen gebalten werden, durchweg bezahlt 
werden müken. 

rüllch genedmigten Mulklebranſtalten in Dan⸗ 
üin und yprut haben ſich den Nereinbarungen ded Wirt⸗ 
ictaftüverdandes der Mulltlehrer ebenkalls angelchlofen, ſo 
daß zum erſten Male einheltliche allgemeine Grundlagen 
errelcht worden ſind. 

    

    
  

  

Theater⸗Wochenſpielpläne. 

Wothenſpielplan des Withelm⸗Theaiers. Senuabend, 
Jult. is einiclichiich Eynntag. den 16. Julk, „Detelriv- 
Mudel“, Opetette tue3 Akten von Leon Neßel. 

Mochenſplclplan des Sinbiibeaters Jonpot. Sonnabend. 
den S. Juli, geichloſſen. Sonntag. l. Gaſtſpiel Krida Weber 
Fleßbursa, LAerlin, Der merbaron“. Montag 
ſchlyfen. Dienstas 
Mumt der Winſternis“. Donne 
Weber-Fleßbura, Berlin. „Der KMigrunerbaron“. 

Sonnabend gelchloßen. 

8. 

       

         
   

  

  

Die „erien des Stadtansſchuſſes dauern vom 21. Juli bis 
September. Mäßhrend dieier Keit werden Termine zur 

u Lerbandlung in der Regel nicht abgehalten. 

Der Stand der Arbeitslofigteit. In der Woche vorn 
. Juni dis 1. Juli 190½2½ uünd in der Stadtgemeinde Dansa 
einichl. der Gemeinden Chra und Emaus an Erwerdeloelen.⸗ 
unterſtützenn gezahlt worden MGn,An Mark an 150 nen 

1. 
müundliche 

     
negen Wüg,77 Maürk an uus Verſonen in der Vorwoche. 

Für die Lungenheilſtätte Jenkau. Als Reinertrag 
den Konzeris, das die Schülerchöre des Städt. um⸗ 
naſtums und der Bihtoriaſchule am 15. Juni sin der 
St. Marinenlirche verauſtaltet haben, iſt durch den 
Obermufikleurer Krieichen den Sammlungen füur die 
Errichtung einer Lunnenheilſtätte in Jeukan die 
Summe von z'ibs Mark zugejuhrt worden. 

        

  

Urkundenſälſchnug im Zapoter Spielklnb. Der fru⸗ 
(ötttobenver M. B. in Bopnot ſtand vor der Straſt— 

  

umer der Auklage der ſen n Urkundenälſcht 
chbalter im Noppoter elllub und batte dle L. 
en. Eilurs abends verſrette ein Svieler an d 

Britlantring, um wefteripielen zu kͤnnen. Ir 
erkiell er von B. u Mark. Von dieſer Summe 

Kaſte à Prozent, gleich 2%0 Mart, 
er in derfelben Nach: 
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E er! erb 

zulöſen und kat dles auch. Er ve⸗ 
nuf die 3 Proszent geltend 

nerließh das al. Ll. buchte nun die 3 
8 und verilinte über den Verrag v⸗ 
nach tiner Angabe, in der Ka 

t · den Melde Der'te 

     

  

eus des 
Tagen ka 8 

zent. Der Vertreter des Angeklagren 
erinchte nun die Sache und ſand, daß hier 

vorgenoemmen war. Die Strafkammer ver⸗ 
Urkundenfälſchung zu 1 

5 Baugewerksmeifer. Der Bau⸗ 
Danzig wurde vom Schöffenge⸗ 

rung bes Tttels Baugewerks⸗ 
traſe verurtetlt. Gegen diefes 
und die Sache kam vor der Be⸗ 
   ung. Der Angeklagte 

in Thorn Mautergeſelle 
ve er lich den Meiſtertitel ge⸗      

    

  

— 

t. Die Bireftamtmner batte es hier nur mit bem Titel 
Wincewerklhnehe, zu kun und da blefer noch nicht geſchützt 
il, mußte auf Preiſprechung erkannt werben, 

aellpos, &taßb. oder LVandoemeinber Der 
Senat beabſichtigt, bie kommunalen Verhältniſſe Aalt⸗ 
hoßs zu regeln und will aus Kalthol, das . Zt. von 
Marienburg eingemeindet wax und dadurth Stadi⸗ 
rechte erhalten batte, durch den Verſalller Wertrag 
aberx von Marlenburg infolge der Nogathrenze abge⸗ 
trennt und zum Freiſtaut geſchlagen war, eine Land⸗ 
gemeinde bilden Als Unterlage Hlerfür verlangt der 
Lennt einen dledbeziiglichen Gemelubevertreter⸗ 
itlumtg auf bem Standpunkt, ſich die Stabtrech:e nicht 
nehmen zu laſſen und wollte besbalb einen beracti⸗ 
en Beſchluß von ſo elnſchneidender Bebeutung nicht 

kaſſen, bevor nicht bie Bevölkerung ſelbſt gebört iſt. 
Deanatß haite ber lomm. Amtis⸗ uUind Gemelndevor⸗ 
ſteber Kindler zur Klürung dieler Frage, Sonntag 
nachmittag elne öffentliche Nolksverſammlung eln ⸗ 
beruſen. In diejſer von zirka 2580 Merſonen beſuchten 
MPerlammlung ſührte der Gemeindevorſteher die Wor⸗ 
unb Nachteile als Stadt- bw. Landbgemeinde ſowohl 
in finanzleller wie auch in anderer Art vor Augen. 
In einer ſſch baran auſehließenden längeren 
Diskuffton wurde klar zum Ausdruck gebracht, Kalt⸗ 
„Anicht zur Landsemeinde, ſondern als Stadtge⸗ 
meinde bilben zu laſſen. Unter anberem wurde 
immer wieder bervorgehoben, daß Kalthof elne Zu⸗ 
künſt hat. Die Hauptlebentader Kalthofs iſt der Ban 
eines cüterbahnhofes bzw. Ladeſtranges. Sofern ein 
Güterdabnhof gebaut wird, entwickelt ſich hier eine 
große Induſtrie. Die vorgenommene Abſtimmung 
zeinte, daß die Bevülkerung Kalthofs einſtimmig für 
Stadtgemeinde iſt. 

  

  

Aus dem Oſten. 
Elbinza. Ras an Lebensmitteln verdient 

Wiürd. Sie die Händler mit dem durch den Lebensmittel⸗ 
er erwerbenen Reichtum ſchlemmen und praſſen, be⸗ 
eine Meldung aus Elbing. Dort kauft eiln Händler N. 

n ſtändig Käle auf. Als er eines Tages an 
daon wieder etnmal 140 00 Mark verdlent hatte, 

Ind er ſeine Kreunde zu einem Sektgelage ein und gab an 
em einzigen Abend 22000 Mark aus. Und das arbeitende 
eiß kaum in der Lage, ſich ein Stückchen des Käſes zu 
»an dem ſolche ungeheuren Summer verdient und 
verppaßt werden, * 

Königöͤberg. Wegen Beleidigung durch 
die Preiſe hatte ſich vor dem Königsberger Schöf⸗ 
iengericht der frühere Redakteur der Königsberger 
„Freibeit“ Reinhold Fiebiger zu verantworten. Im 

  

   

      

   

  

Jannar d. Xs. erichten in der „Freiheit“ eine kurze 
Myotis, worin behauptet wurde, daß ein Amtsvorſteher 
im Kreiſe Heinrichäwalde mit Hilſe eines dortigen 
Polizeibeamten eine Familte grunblos auß ihrer Woh⸗ 
nung herausgeſetzt habe. Auf Antrag der bokden Be⸗ 
amten wurde gegen den Ungeklagten ein Straſverfah⸗ 
ren wegen formaler Beleidigung eingeleitet. Das 
(Sericht erkannte auf 1500 Mark Gelbſtrafe. 

Köälin. Domänenaufteilung. Die Domüne 
Manvid ii jetzt mit ſümtlichem totem und lebendem Inuen⸗ 

  

tar zur Kufteilnng in Rentengüter in den Veſitz ber Sied⸗ 
lungskommiiſion übergegangen., 
Schloß mit Park und Wald, 
Bren 

Dem Beſitzer bleiben das 
die Wirtſchaftsgebäude und 

rennerei ſowie 6u Morgen Ackerland. 

Stolv. Betätlates Todesurteil. Vom Schwur⸗ 
zerecdt Stolp wurden am 11. April d. Js. wegen Mordes 

r Schweizer Walter Horn zum Tode und ſein Bruder Paul 
·zu 15 Jahren Geſängnis verurteilt. Belde hatten ge⸗ 

min Schlawe am 10. März d. Is. den Oberlandjäger 
mordet. Paul Horn war zur Zeit der Tat noch 

Hhre alt und wurde deshalb nur mit Gefängnis 
Hegen das Uxteil hatten die Angeklagten Reviſion 

, in der lediglich eine Prozetbeſchwerde erhoben 
Das Reichsgericht verwarf die Reviſion als unbe⸗ 

  

    

   

  

   

   
    

  

Küftrin. Ein Balbbrand kam in der Neumühler Vorſt 
kolge der großen Hitze ſtanden alsvald etwa 40 bis 

mit junger Anpflanzung in Flammen. Der 
321 sdas Teuer zu läichen.    

      

a. Ein großes Waffenlager ausge⸗ 
Bei dem Beſitzer Kannewiſcher in Friedeberg in 

der Neumark wurde ein großes Wafſenlager entdeckt. Tie 
Vo. Seichlasnahmte 65 Gewehre, 2 ſchwere und 1 leichtes 
M 10 Liiten Handgranaten und reichliche Munitlon. 

Dentſch⸗Krone. Die Speiſekammer ausge⸗ 
räumt. Dem Gutsbeſitzer Mihram wurden nachts fünf 
Schinken und 7 große Speckſeiten geſtohlen. 

Stettin. Schweres Gewitter und Wirbel⸗ 
ſturm. Durch ein vorgeſtern abend über Stettin nieder⸗ 
segangenes Gewitter, dem ein Wirbelſturm vorausging, 
wurden im Relherwerderhafen dret über das Ufer hinaus⸗ 
gefabrene Ladekräne aus den Schtenen gehoben, woburch die 
Mafren von drei Dampfern und einem Seeleichter umge⸗ 
rißen murden. Die umgeſtürzten Maſten zerſchlugen zahl⸗ 
reiche Aufbanten der Dampfer. Auch ein Schwimmkran 
wurde beſchädigt. Der Ladeverkehr im Reiherwerderhafen 
iſt dadurch für einige Zeit ſtillgelgt. Auf der Oder kenterte 
ein mit dret Perſonen beſetztes Segelboot. Von den In⸗ 
laſſen konnten nu⸗ zwei gereitet werden. Ein Matroſe iſt 
ertrunken. Im Tammſchen See kenterte im Wirbelſturm 
cin mit fünt Perionen befetztes Segelbovt. Von den In⸗ 
ſahen fehlr bisber fede Spur. 

Poſen. Ein Ebezwiſt und i 
er Arbeiter Ipſef Pawlicke lebte ſeiner Frau in 

Als er in einer der letzten Nichte nach Hauſe 
meund die Tür verſchloſſen ſand, veriuchte er dieſe 

einer Arrt aufzubrechen. Um ihn an ſeinem Vor⸗ 
zu hindern, gab ſein Sohn Wlabislaw aus der 

  

   

  

eine Folgen. 
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Si KEi 1* Lastoiſchen., Bein Cenat in Hir⸗ 
ſer Caomt keemiteg worben, Eer in aber Hisber noch nicht 

    tube drei Schüſſes aus einem Revolver auf den Vater 

E 

Der rihl'WWhih Kref-Vaiere tvubie regle 
Echulter, ſo baß er ins reit geſchafft werden 
miußte. Der Sohn wurde verhaftet. 

  

Aus aller Welt. 
Die Branbkataſtrophe ber Norddentſchen Gpritwerke in 

Billwärder⸗Ausſchlaa bel Hambura bat bis geſtern nachmit⸗ 
tag vier Tote nefardert. Dle Nachlöſcharbeiten dauerten 
den ganzen Tas an. 

Reiche Bermüchiniſſe. Ein unbekannter Woblicter hat dle 
Geſamtkoſten fülr die Erwelterung der Untverfftäat Fran'furt 
g. M. ttbernonmen, dle ſich auf verſchieden? Millionen be⸗ 
laufen. — Die in Paris verſtorbene Baronin Salomon 
von Rothſchild hat lbrer Vaterſtadt Frankfurt 500 000 Frank 
(urzelt eiwa 18 Miltonen Mart) fr bie Wohlfahrtsinrich⸗ 
tungen der Stabt und mehrere wertvolle Kunſtgegonſtände 
vermacht. Die Erblaſſerin bat ſerner die Rotsſchildſche 
GOlstlotber mit 50 000 Fran und dat Karolinum mit 8 000 
Drank bebacht. 

Das Kind bes Sinbenten. Vor dem Schwuraericht in 
Braunſchwein hatte ſich der Jahre alte Sladent Wilhelm 
Nleſahr aus Guſtrow in Mecklenbura weden Ermordung 
ſeines elgenen Kluͤdes zu verantworten. Der Angeklagte 
beſuchte die Techniſche Hochſchule in Vraunſchweig und 
kullpfte dort ein Verbältnis mit der 17 Fahre alten Tochter 
ſeines Wohnungögebers an. Als ſelne Geltebte elnem 
Kinde das Leben gab, tötet es N. nach einem vorher geſaß⸗ 
ten Plane und angeblich aus Nerzwelflüug darüber, baß er 
weder bir Unterhaltungsgelder,fülr das Kind beſtreiten, noch 
beſſen Mutter heiruten konnte.“ In der Nacht ſchlich er ſich 
in das Schlaſzimmer, in welchem Kind und Mutter ſchlie⸗ 
ſen, und vergiſtete das Kind. Nach der Mordtat leate N. ſich 
wleder ruhig zu Bett und ſtand am anderen Morgen auf, 
als ob nichts paſſtert wäre. Wünhrend der Staatzanwalt 
die Todesſtraſe beantragte, verurteilte das Gericht tufolge 
des Spruches der Geſchworenen den Angeklagten nur wegen 
Totlchlages unter Zubilltvung mildernder Umſtände zu 1½ 
Lahreu Gefängnis. 

Ein Maſſengiſtmiſcher. Unter dem Nerdacht des Glſt⸗ 
mordes und Giſtmordverſuches iſt in München ein junger 
Mann verhaftet worden. Es gelang im Vorjahre elnem an⸗ 
geblichen Studenten, durch ſein gewandtes Auftreten in elne 
ongeſehene Münchener Familte Eingang zu bekommen, wo 
ſeine Bekanntſchaſt bald zur Verhelratung mit der Tothter 
des Hauſes füthrte. Die Familtie wurde unn bald von ſchwe⸗ 
ren Schickſalsſchlägen helmgeſucht, indem im Lauſe des 
Jahres alle Angehörigen bis auf die junge Frau ſtarben. 
Die Sterbefälle erregten den Nerdacht, daß lier ein Ver⸗ 
brechen vorllege. Später kam zu dieſen Momenten ein zwei⸗ 
tes Vorkommnis. Der angebliche „Student“ unteruahm mit 
einem ihm bekauntaewordenen Herrn und ſeiner Frau im 
Auto eine ſFahrt zu dem oberbayeriſchen Veſitz des einladen⸗ 
den Gulsbeſitzers. Nach dem Genuß einer von dem Studeu⸗ 
ten bereiteten Bowle erkrankte das Eheyaar lebensgelährlich 
und fiel in Krämpfen zu Roden. Der Vorfall verſtärkte den 
Verdacht, dal der Student wie bei dieſer Erkrankung auch 
bei den Todesfällen ſeine Hand im Spiele habe. Auf der 
Mllckfahrt ſtahl der junge Mann der Fran des Gntsbeſitzers 
deren Rubinſchmuck, der einen Wert von einer Milliom Wark 
darſtellte, worauf zur Verhaktung des Täters geſchrltten 
wurde. Er geſtand bei ſeiner Vernehmung die Tat auch eln. 

Der „Karalier“ mit bem Scheckbuch. Ein eigenartiger 
Lebemann trieb ſeit längerer Zelt in verſchledenen Verliner 
Stadtyterteln ſein Unweſen, bis er jetzt dingfeſt gemacht 
wurde. Er entpyppte ſich als ein Hans Leiſchwitz aus der 
Holzmarktſtraße 48, der den „Kavaller“ ſpielte, ophne daß es 
ihm einen Pfennig koſtete. Er war ein ſo großer Frennd 
der unbaren Zahlung, daß er ſonar ſeinen Freundinnen 
jedesmal einen Scheck gab. Weil er aber von der Liebe 
allein nicht leben konnte, ſo führte er ſeine jeweillge Frenn⸗ 
din, wenn er bares Geld brauchte, in irgendein vornehmes 
Lokal, ließ ſie dort dte Zeche bezahlen, gab ihr dann einen 
Scheck auf eine bedeutend höhere Summe und bekam von 
ihr den Ueberſchuß abzüglich der „Koſten für die Unterhal⸗ 
tung“ heraus. Zu ihrer größten Ueberraſchung machten die 
„Damen“ nachträglich die Erfahrung, daß der Scheck wertlos 
war, weil auf der Bank des Kavaliers keine Deckung war. 
Lelſchwitz hatte einmal auf der Oſtfrieſiſchen Bank ein Kontvo 
gebabt, das aber längſt erloſchen war; von ihm rührten noch 
die überſchüſſigen Schecks her. Eine „Liebhaberin“ traf den 
Kavalter jetzt auf der Straße wieder und ließ ihn vom Fleck 
verhaften. 

EE Verſammlungs⸗Anzeiger [ 

Jungfozialiſten⸗Gruppe. 
Heute abend, 9 Uhr, am grünen Tor Treffpunkt zur 

Nachtfahrt nach Bohnſack 

Sozialdemokratiſcher Berein Ohra. 
Montag, den 10. Juli, abends 7 Uhr, im Lokale 

„Zur Oſtbahn“ wichtige Vertrauensmänner⸗ und 
Fraktionsſitzung. 

Dentlcher Metallarbeiterverband: 
Elektromonteure und Helker: Dienstag, abends 6 Uhr, 

Maurerherberge: Verfammlung. Bekauntgabe des Schleds⸗ 
ſpruches. 

Geſangverein „Liedertafel“, Ohra. 
Sonntag, den 9. Juli 1922, Familienausflug nach Ot⸗ 

tomin, Abmarſch 7 Uhr morgens vom Vokale „Zur Hſt⸗ 
bahn“ (Tagestour). Badeanzug iſt mitzubringen. Freunde 
und Gönner des Bereins ſind gerne geſehen. 

Tarn⸗ und Sportverein „Fichte“ Stadtgebiet⸗Ohra. 
Sonntag, den b. Juli 1922, Famillenausflug nach dem 

Otitominer See, Abmarſch 7 Uhr morgens vom Lokale 
„Zur Oſtbahn“ (Tagestour). Bade⸗ und Turnanzug iſt 
mitzubringen. 

Frcie Kurnerſchaft Langfuhr: 
Morgen, Sonntag,7 Uhr früh: Abmarſch nach Weichſel⸗ 

münde. Treſſpunkt: Marktplatz Langfuhr. 

— Geꝑachelter 
(garantiert rein) 

GOS da & jſur Oualitãts -Schnupfer. 
Voeberall erhälelich. Fabrik: Julits Gosda, Hdhargasse 5. 
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Meine erſte Liebe. 
Eine Lausbubengeſchichte von Lubwis Thboma. 

An den Sonntagen burfte ich immer zu Herrn von Runp 
vommen und bel ihm Mittag effen, Er war ein alter Nagd⸗ 
eund von meinem Papa und hatte ſchon viele Hirſche bel 

Un geſchoſſen. Es war ſehr ſchön bei lhm, Er bebandelte 
mich beinahe wie einen Herrn, und wenn das Eſſen vorbei 
war, gab er mir immer eine lgarre und ſagte: „Du kannſt 
es ſchon vertragen. Deln Vater hat auch geraucht wie eine 
Lokomotive.“ Da war ich fehr ſtolz. 

Die Frau von Rupp war eine furchtbar noble Dame, und 
wenn ſle rebete, machte ſte einen ſpitzlgen Mund, bamtt es 
hochbeutſch wurde. Ste ermahnte mich immer, daß ich nicht 

Nägel beißen ſoll und eine gute Ausſprache habe. Dann war 
noch eine Tochter ba. Die war ſehr ſchön und roch ſo gut. 
Ste gab nicht acht auf mich, well ich erſt vietßzehn Jahre alt 
war, unb redete immer vom Tanzen und Konzert und einem 
gottvollen Sänger. Dazwiſchen erzähtte ſie, was in der 
Kriegsſchule paſſtert war. Das hatte ſie von den Fähnrichen 
gehort, die immer zu Beſuch kamen und mit den Sübeln über 
die Stlege raſſelten. 

Och dachte oft, wenn ich nur auch ſchon ein Offtzler wäre, 
well ich ihr dann viellelcht gefallen häütte, aber ſo behandelte 
ſie mich wle elnen dummen Vuben und lachte immer dreckis, 
wenn ich eine Zigarre von ihrem Papa rauchte, 

Das aͤrgerte mich olt, und ich unterdrückte meine Llebe zu 
lbr und dachte, wenn ich arbher bin und als Offlater nach 
einem Krienge helmkomme, wilrde ſte pielleicht froh ſein. 
Aber bann möchte ich nicht mehr. 

Sonſt war es aber ſehr nett bel Herrn von Nuhp, und ich 
freute mich furchtbar auf leben Sonntag und auf das Eſſen 
und auf die Zigarre. 

Der Herr von Rupp kannte auch unſern Rekior und ſprach 
öfter mit ihm, baß er mich gern in ſeiner Famllie habe, und 
daß ich ſchon noch ein ordentlicher Jägersmann werde wie 
mein Vater. Der Rettor muß mich aber nicht gelobt haben, 
denn Herr von Rupp fagte öfter zu mir: „Welß der Teufel, 
was bu treibſt. Du mußt ein verdammter Holzfuchs ſein, 

daß beine Profeſſoren ſo auf dich losbacken. Mach es nur 
nicht zu arg.“ Da iſt auf einmal etwaßs paſſiert. 

Das war ſo. Immer wenn ich um 8 uhr frith in die 
Klaſſe alng, kam dle Tochter von unſerem Hausmeiſter, well 

ſie in das Inſtitut mußte. 
Stte war ſehr hͤbſch und hatte zwei große Zöpſe mit roten 

Bändern baran und ſchon einen Buſen. Mein Freund 
Ratthel ſagte auch immer, daß ſie gute Potenzen habe und 
ein feiner Backflſch ſei. 

Buerſt traute ich mir nicht, ſie zu grühten; aber einmal 

traute ich mich doch, und ſie wurde ganz rot. Ich merkte 
auch, daß ſie auf mich wartete, weun ich ſpäter daran war. 
Ste blieb vor dem Hauſe ſtehen und ſchaute in den Buch⸗ 
binberladen hinein, bis ich kam. Dann lachte ſie freundlich, 
und ich nahm mir vor, ſte anzureden. 

Och brachte es aber nicht feriig vor lauter Herzklopfen; 
einmal bin ich ganz nahe an ſie hingegangen, aber wie ich 
dort war, räuſperte ich bloß und grüßte. Ich war ganz 
heiſer geworden und konnte nicht reden. 

Der Raithel lachte mich aus und ſagte, es ſei doch gar 
nichts dabel, mit, einem Backfiſch anzubinden. Er könnte 
jeden Tag drei anſprechen, wenn er möchte, aber ſie ſeien 
thm alle zu dumm, 

Ach dachte viel darüber nach, und wenn ich von ihr weg 
war, meinte ich auch, es ſei ganz leicht. Sie war doch bloß 
doie Tochter von einem Hausmeiſter, und ich war ſchon in der 
fünften Lateinklafſe. Aber wenn ich ſie ſah, war es ganz 
merrwürdig und ging nicht. Da kam ich auf eine gute Adee. 

Ich ſchrieb elnen Brief an ſie, daß ich ſie llebte, aber daß ich 
fürchte, ſie wäre beleldtgt, wenn ich ſie anſpreche und es ihr 

geſteße. Und ſie ſollte ihr Sacktuch in der Hand tragen und 
an den Mund führen, wenn es ihr recht wäre. 

Den Brief ſteckte ich in meinen Caeſar de bello gallieo, und 
ich »llte ihn hergeben, wenn ich ſie in der Frühe wieder ſah. 

Aber das war noch ſchwerer, 
Am erſten Tag probierte ich es gar nicht: denn am nüch⸗ 

ſten Tag haite ich den Brief ſchon in der Hand, aber wle ſie 
kam, ſteckte ich ihn ſchnell in die Taſche. 

Ralthel ſagte mir, ich ſolle ihn einfach hergeben und fra⸗ 
gen, ob ſie ihn verloren habe. Das nahm ich mir feſt vor; 
aber am nächſten Tag war ihre Freundin dabei, und da ging 
es vrieder nicht. 

Iih war ganz unglücklich und ſteckte den Brief wieder in 
memen Cüäſar. 

üur Strafe, weil ich ſo furchiſam war, gab ich mir das 
Ehrenwort, daß ich ſie jetzt anreden und ihr alles ſagen und 
noch dazu den Brief geben wollte. 

*rithel ſagte, ich müſſe jetzt, weil ich ſonſt ein Schuft 
wär. Ich ſah es ein und war feſt entſchloſſen. 

Auf einmal wurde ich aufgerufen und ſollte weiterfahren. 
Weil ich aber an die Marte gedacht hatte, wußte ich nicht ein⸗ 
mal das Kapitel, wo wir ſtanden, und da kriegte ich einen 
brennroten Kopf. Dem Profeſſor ſiel das auf, da er immer 
Ve, icht gegen mich hatte, und er ging auf mich au. 

Och blätterte haſtig herum und gab meinem Nachbar einen 
Tri“. „Wo ſtehen wir? Herrgoltſakrament!“ Der dumme 
Ker flüſterte ſo lets, daß ich es nicht verſtehen konnte, und 
der Profeſſor war ſchon an meinem Platz. Da fiel auf ein⸗ 
mal ſer Brief aus meinem Cäſar und lag am Boden. 

Er war auf Roſapapier geſchrieben und mit einem wohl⸗ 

riechenden Pulner beſtreut. 
o wollte ſchnell mit dem Fuß darauf treten, aber es ging 

nich: mehr. Der Profeſſor bückte ſich und hob ihn auf. 
Zuerſt ſah er mich an und ließ ſeine Augen fo weit her⸗ 

aushängen, daß man ſie mit einer Schere hätte abſchneiden 
können. Dann aber ſah er den Brießf an und roch darau, und 
dann nahm er ihn langſam heraus. Dabei ſchaute er mich 
immer durchbohreuder an, und man merkte, wie es ihn 
freute, daß er etwas erwiſcht hatte. 

Er las zuerſt laut vor der ganzen Klaße. 

„„Junig geliebtes Fräulein! on eft wollie ich mich 
Ibnen nahen, aber ich traute mich nicht, weil ich dachte, es 
könnte Sie beleidigen.“ 
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Dann kam er an die Stelle vom Backtuch, und ba mur⸗ 
melte er bloß mehr, daß es bie anbern nicht bören konnten, 

Und dann nickte er mit dem Koyſe auf und ab, und dann 
ſagte er ganz lanaſam: „Unallicklicher, gebe nach Haufe, bn 
wirſt das weitere hören.“ 

Ich war ſo zornig, daß ich meine Bücher an die Wand 
ſchmeißen wollte, weil ich ein ſolcher Eſel war, Aber ich 
bachte, daß mir doch nichts geſchehen eonnte. Es ſtand nichts 
Schlechtes in dem Brlef; bloß daß ich verllebt war. Das geht 
doch den Proſeſfor nichts an. 

Aber es kam ganz dick. — 

SSSSDSSSESDSSSSESESESSEEMS 

Deutſche Republik. 
Vaterland, ein hohes Licht, 
Freiheit glänzt von beiner Stirne. 
Von ber Marſch zum Alpenfirne 
glühen Herzen, wachen Hirne, 
unb die hellige Flamme ſpricht: 

Bolk, hab acht! 
„Hräder, wachtl 

Eher ſoll der letzte Mann verberben, 
als dle Frelheit wieder ſterben. 

Briider, ſchwürt euch in die Hand: 
Morgenrot um alle Berget 
Ansgetilat ber letzte Schergel 
Freies Leben, freie Sürge, 
freier Sinn im freien Land! 

Wolk, hab acht! 
Vriider, wacht! 

Hell die Augen, hed'ar bie Meoiſlen! 
Sonſt iſt bald das ꝛ»dle Wand zerriſſen, 

Deutſcher Menſch, ber nie verdirbt: 
Elns bie Stämme, eins die Auen! 
Deutſcher Weiſt in allen Gauen 
ſoll nach einem Ziele ſchauen, 
daß er ulcht in Kleinheit ſtirbt. 

Volk, hab acht! 
MBrüber, wacht! 

Groß aus großem Leib uns zu erheben, 
mufl uath einem Reiche alles ſlreben. 

Vrlider, laßt uns armverſchränkt 
mutig in das Morgen ſchreiten! 
Hinter nus bie ſchwarzen Zeiten, 
vor uns helle Sonnenweiten! 
Micht nur, wer die Freiheit kränktl 

Volt, hab acht! 
Brilber, wacht! 

Denilche Nepublik, wir alle ſchwören: 
Letzter Tropfen Blut ſoll dir gehören! 

Karl Bröger. 

SSSDSDDDSDSSDDSSDEDD 
Am nächſten Tag mußte ich gleich zum Rektor. Der hatte 

ſein großes Buch dabei, wo er alles hineinſtenvaraphierte, 
was ich jagte. Zuerſt fraßgte er mich, an wen der Brlef ſei. 

Ich ſagte, er ſei an gar niemand. Ich hätte es bloß ſo ge⸗ 

ſchrieben ans Spaß. Da ſagte er, bas ſel eine infame Lüge, 

und lch wäre nicht bloß ſchlecht, ſondern auch ſeig. 

Da wurde ich zornig und ſagte, daß in dem Vrieſe gar 
nichts Gemeines darin ſei, und es wäre ein brauetz Mäbcheu. 

Da lachte er, daß man ſeine zwel gelben Stohzähne ſah, well 
ich mich verraten hatie. Und er frante immer nach dem 
Namen. Jetzt war mir alles gleich, und ich ſagte, daß kein 

anſtändiger Mann den Namen verrät, und ich täte es nie⸗ 

mals. Da ſchaute er mich recht ſalſch an und ſchlug ſein Buch 

zu. Dann ſagte er: „Du biſt eine verdorbene Pflanze in 

unſerm Garten. Wir werden dich ausreißen. Dein Lügen 

hilft dir gar nichts; ich weiß recht wohl, an wen der Brief iſt. 
Hinaus!“ 

Ich mußte in die Klaſſe zurückgehen, und am Nachmittag 

war Konferenz. Der Rektor und der Religtonslehrer woll— 

ten mich dimittieren. Das hat mir der Pedell geſaat. Aber 

die andern halſen mir, und ich bekam acht Stunden Karzer. 

Das hätie mir gar nichts gemacht, wenn nicht das andere ge⸗ 

geweſen wäre. 

Ich kriegte einige Tage darauf einen Brief von meiner 

Mama. Da lag ein Brief von Herrn von Rupr bei, baß es 

ihm leid täte, aber er könne mich nicht mehr einladen, weil 

ihm der Rektor mitteilte, daß ich einen dummen Liebesbrief 

an ſeine Tochter geſchrieben habe. Er mathe ſich nichts dar⸗ 

aus, aber ich hätte ſie doch kompromittiert. Und meine Mama 

ſchrieb, ſie wüßte nicht, was noch aus mir wird. 

Ich war ganz außer mir über die Schufteret; zuerſt 
weinte ich, und dann wollte ich den Rektor zur Rede ſtellen; 
aber dann Üüberleate ich es und ging zu Herrn von Rupp. 

Das Mädchen ſagte, es ſei ninnand zu Hauſe; aber das 
war nicht wahr, wetl ich heraußen die Stimme der Fran; 
von Rupp gehört habe. Ich kam noch einmal, und da war 
Herr von Rupp da. Ich erzählte ihm alles ganz genau, aber 
wie ich fertig war, drückte er das linke Auge zu und ſagte: 
„Du biſt ſchon ein verdammter Kolzſuchs. Es liegt mir ja 
gar nichts daran, aber meiner Frau.“ Und dann gab er mir 
eine Zigarre und ſagte, ich ſolle nun ganz ruhig heimgehen. 

Er hat mir kein Wort geglaubt und hat mich nicht mehr 
einge u, weil man es nicht für möglich hält, daß ein Rek⸗ 
tor lügt. 

Ich habe mir das Ehrenwort gegeben, daß ich ihn durch⸗ 

  

  

   

  

    

hanue, meun ich auf die Univerſität komme, den kommunen 
Sthuften. 

Ach bin lange nicht mehr luſtig geweſen. Und einmal bin 
ich dem Früulein von Rupp begeanet. Sie iſt mit ein paar 

  

   

Freundinnen gegangen, und da haben ſie ſich mit dem Ellen⸗ 
bogen angeſtoßen und haben velacht. Und ſie haben ſich noch 
umaedreht und immer wieder gelacht. 
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Wenn ich auf ble Untverſilät komme unb Korpsſtudent 
bin, und wenn ſie mit mit tanzen wollen, laſſe! 
gänſe einfach ſitzen. U uſe i Die echnee/ 

4 Las iſt mir ganz warſcht. 

Nahe dem Gipfel der Erde. 
Der erſte ausfuörliche Vericht über dle Lelftungen der 

Mont⸗Evereſt⸗Expedetion, deren letzte Meldungen berelts 
ein noch welteres ordringen zu dem hohen Ziele mittellen 
uUnd die vlelleicht den Gipfel der Welt jetzt ſchon erreicht bat, 
wird von einem der Mitgalleder Mallory gegeben, ber mit 
drei anderen und einer Anzahl Träger ohne jede künitliche 
Sauerſtoffzuflhrung am 21, Mal die bis dahtn noch nie er⸗ 
reichte Höhe von 8174 Meter bezwang. Für dieſen Anſtieg 
waren drei Lager eingerſchtet; das erſte in einer Obhe von 
5000 Meter, wo ſich das öſtliche und das Haupt⸗Rongbnk⸗Tal 
vereintgen, das zweite 60 Meter hoch, an der linken Selte 
bes Oſt⸗Rongbuk⸗Gletſchers, und das dritte in der Nähe des 
Fußes des Nord⸗Col, des hohen Sattels, der den Evereſt mit 
der niedrigeren Spitze des nördlich davon gelegenen Chauatſe 
verbindet, in der Höhe von gin) Meter. „Der Aufſtica zwi⸗ 
ſchen dieſen Lagern,“ ſchreibt Mallory, „iſt außerordentlich 
ſchwierin und anſtrengend. Der ganze Charakter der Gyereſt⸗ 
Gletſcher iſt ſehr ungewöhnlich; ſte beſtehen autz hem härteſten 
ſchwarzen Els und haben an der Oberfläche Sprünge, die 
ſehr ſchwer zu bemerken ſind. Sobal) von den Trägern ar⸗ 
nilgend Rahrung nach dem öritten Lager gebratht worden 
war, machten wir elnen Vorſtoß nach dem Rorb⸗Col. Die 
Wetterverhältuilſe waren recht ungtnitig; vor allem mar er 
ſehr kalt, und an dem erſten Lager war die Temneratur au? 
Null, an den oberen LVagern auf — 55½ Grad Celſtus. Die 
Leiſtung der Träger war über ſedes Lob erhaben; was ſie 
in dleſer großen Hähe und bei der Schwierigkelt des Weges 
vollbrachten, iſt ohnegleichen in der eſchichte des Vera— 

ſtelnens. Dles geht ſchon aus der Tatſache hernwor, baft ein. 
Lager in 704½% Meter Höhe errlchtet wurde, wällreud dar— 
höchſte blöher von dem Her zog der Abruzzen errichtete 1ll) 
Meter hoch laa. „Transzpoyrlichrimerigleiten wäaren über 
wunden. Die beiden PWeinde, dle blleben, waren Kürze der 
Zeit und das ſchlechte Wetter. Da die Sauerſtoffapvarato 
noch nicht heran maren, mußten mir den Aufſtieg atnt 
Sauerſtoff unternehmen. Aber da die Träger ohne Saner- 
ſtoff ein Lager in üm Meten Hähe errichteten, beweiſt dics, 
daß das Norbringen in ſuiche Sähen bet natſirlicher Atinnug 
möglich iſt. Wir ſtienger zunächſt dle große weiie Mauer 

unter dem Nord⸗Coul empor, An den ſchuteriäaſten Stellen 
beſeſtinten wir zwei Zeile, jedes von 1 Meter Länge, ſo 
daß die Träger ficher herauf and herunter kommen lonnten. 

Als wir den unterſten Teil des Sattels marſch»itten helten, 

ſtießen wir auf elue breite Cyalte, die ohne Leiter 
überqueren ar. Wir mußtten uns daher einen ander 
juchen und tamen in tiekem Schnee auf den Kamm d 
tels und von dort mit nur einem slult nach dem Norb-Cul. 

Was waren die welleren Ausüichten? Vlelleicht wären wir 

nach einem Auſenthalt von acht bis gehn Tanen im dritten 

Lager beſſer akklimaliſiert gemeſen, aber gaing es nicht auch 

ſo? Was für Wetter hatten wir zu erwarten? Wir fühlten 

den ſchurſen Hauch eines — des., der uns bittere Kälte 

brachte.“ Sie kehrten daber äufig zum dritten Laaer 

zurück. 

Am 19, Mat entſchloſſen 
Nerdringen; das Wetter f 
der grimminen Kälte riſteter 
aus. Am 20D. Mai waren alle ů 
nur vier nun der Bergkrant' üllig niedergebrochen, fünj 

audere waren berett, weiterzugehen. Nun kam man raien 

wieder zu dem Nord⸗Col. Doch wär das Wetter kein ö 

gut, ſondern es herrſchie eine furchtbare Nölte, und 

eine ſehr ſchwere Ärbeit, in einer 'elchen be in dae 

harte Eis mit den Aexten Schrilt für Schritt Stufen zu 

gen., „Wir waren glücklich, in der Höhe von 7ühu Meter 

Felſen eine Zuſlucht zu ſinden. Es war nicht möglich, lit 

oben das Lager aufzuſchlagen, da wir fürchtenen 

ſere Träger fſonſt mit erfrorenen boltedern zurückzub 
luf em ſteilen Hang ſchlunen wir die Zelte au 
Punkt der Erde, ber ß= ü 
Nortons Ohren und ‚7 
ernſter war Morſheads 
zurlicklaſſen mußten. Ein meil 
eines Ruckſacks, der über den 
8 Uhr morgens des 21. Mai 
bedockte die Felſenrifſe und 

daß wir ſehr vorſichtig ſein mu 
wärtsdringens hing von der? gkeit unſerer Lungen ab; 

ſie beſtimmten uuſere Schnellinkeit und machten ſeden Schritt 

beſchwerlich. Aber wir fauden, daß es bei möalichſt tie 

Atmen doch vorwärts ging. Eine Zeitlaug hofften wir, die 

Nordoſtſchulter des Evereſt zu erreichen, aber da wir an den 

Rilckweg deuken mußten, kehrten wir um 2 Uhr nachmitläags 

um. Wir waren nur noch iüh Fuß unter der Nordoſtſchulter, 

halten einen klaren Blick nach dein Gipfel rgiſtrier 

eine Höhe von 7000 Meter. ing leichter, 

wohl der Gefahren verbergende ns zur Vyr 
mit unh mußten nunn 
en Schuee angeſei 
Cude fütt 

ꝛich uu 
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ü‚ „ PP 
Ein geweräſchaftlicher 

der Neantion. 
Sie Katl ber arstaaraviſchen und lchwerindngetelten 
arcliten iſt wiel * klein, als daß ſie gegenitber der 

Mle Ves Lertiſch en Geites zahteniüädis in Bettact tom⸗ 
Küwute. Waß wiflen kle felbſt gans penau nub trachten 

ſen bunach, möglichh arptert Kreiſe ſur ſich einufan⸗ 
ütn. Mer ihmen wiffähriane Schrittmach⸗ küü der Deultſch⸗ 
Hes1- Danbtnnssgebilften ⸗ Derbaud 
iLDchtt), Ver nich den Augchellten geatnuber als eine We⸗ 
1585 von Urdelnebmern ausaldt, der Irboch in Wirt⸗ 

   
   

leir eine pplitiſcht Organlifailon Iſt, die 
bite“ 8 nuud anlltemftüiſfce dede 

V 
Die ven beraubataetßene Zeliſchrit-Weuticht Han⸗ 
delswach“ wetſ in körtr Uuscabe vom 21. Huni 1022 feipſt 
Parauf bin, baß er „im volltiſchen Leden ſtebe“ und ſir ſäbrt 
fort zu ſanen, diefer Berband ſel es geweſen, 

„Per bie Gründuns und die Exikeus natlonaler Berbände, 
wie „Pichte⸗Beſellſchaft“, „Teutſche Buühne“ ulm. eth ermla⸗ 
Aicht bat, der her führenden pülthwen Settiwrift „Peutiches 
Bolkslum“ dan Durchbalten möaaglich machtc, der Jabr für 
Fahr gebutanſende natibnaler Echrtften verbreitete und 
nxausgeſett lulder olche chu“. 

*Die büür erwäbate Keitſchrin „Deutſches Roltstum“ ilt 
unt zwar aicht belaunt, doch arben folnende Auſſapüber⸗ 
ichriften aut einem Hefte Pleſer Aeitſchrilt ober ibre Tendenz 
genlgende Auskunft: „Antiſemitismus, Bolkerkunde, Relt⸗ 
mlon — emeikungen gum weſen des Ladtjchen — Die 
unttlemitlie Welle — Hermann Wet zur Jubenfrage — 
Aus füviichen Weldpoftbriefen.“ 

Der Beniſchnatlynale Handlungsgebilſennerband gibt 
auch eine Der deutſche Kaufmann im Auz⸗ 
lande“ betutette, aber im Inland verbreitete Monats⸗ 
ſchrift beraus, in welcher der deutſchnatlonale Retchs⸗ 
tagbabdeordnete Walter Lambach umterm W. Inni 
1022 ſchrelbt: 

— „Ein bauernd wachiender Teil des deutichen Volkes bezt 
tin Herz und Kiertand din Glauben, das ſchlieklich doch das 
ſoztale Latfertum wtedererſteben müffe, well man nur in thm 
die Staathform babe, die dem deutſchen Velkscharakter und 
der dauernden gefährdeten Lage des deutſchen Lander mirk⸗ 
lich euilprächt.“ 

Herr Walier Lambach lobt ſodann daß angebliche perſön⸗ 
liche überlegene Können des Herrn Dugo Stinnes und be⸗ 
dauert nochmals, daß das ſoziale Kaiſerium der Hobenzol- 
lern nicht mehr vorhanden ſel, das bisber den Ausglelch 

zwiſchen der Uebermacht der Unternehmer und den Ardelt⸗ 
nehmern berbeinefüürt babe. Lerr Lambach meint: 

„Das Geuengewicht, das das ſoziale Kaiſertum der Hoben ⸗ 
zollern gegen dieſe Uebermacht dildete, iſt ebenfalls dadin. 
Der Staat als ſolcber mit ſeinem Lilipntbeer und ſeinem 
dauernden Miniſterwechſel iſt nicht ſtark genng, am in die 
Role des ſoztalen Kaiſertum einantreten.“ 

Die Bolitiichen Freunde des Herrn Vambach beſchleunigen 
unn der Mintſterwechſel noch mebr, indem ſie Rathenau er⸗ 
mordeten. 

Ter Deutſchnationale Handlungsgebilfenverband giht 
außerdem noch eine Monatsſchrilt „Kultur des Kaufmanns“ 
beraus deren Herausgeber ebenſalls Herr Walter Lambach 
iſt. Dartn heiüt es bereits lImr Märs 1921 über die Miniſter 
der Nenuhltk: 

„Wer Miniſter werden wollle, der mußte „organtſtert“ 
zeln, er mußte ſich orien—tieren“ köͤnnen. Und dieſe „Or⸗ 
aanſſierten“ organtſierten nun, daß es elne Luſt war; die 
Unorduung wurde organtſiert, und ſchlleßlich mar der ganze 
Stant elne große „organlſterte Unordnuns“, Leute, die es 
nicht einmal zum Sattlermeiſter gebracht hatten, Klavier⸗ 
macher, Maurer und viele andere, die ſchort läugtt ihrem 
Handwerk Lebewohl gefagt hatten und türtig waren, weil 

lelneriei nachwiifen ſte belaſtete und die Vorausſesungs⸗ 
lokigkei! und Ähnnnas loſinkeit ibrer wirtlchaftlichen An⸗ 
ſchauungen trübie, beſtienen den Reichskarren.“ 

Herr Walter Lambach hält es auch für notwendig, dem 
Zentrumdabneordneien Giesderts die fachliche Unfädigkeit 
noch deionders zu beicheinigen, deswegen ſagt er: 

„Derr Giesberts. der es vom Bäcker zum Reichspoſt⸗ 
miniter gebracht hat, ift obne Zweifel in woblmeinender 
umnd tüchtiger Mann. aber..“ 

Die periönliche Hetze gargen die republikaniſchen Miniſter, 
die vom Tentichnationalen Handlungsgehllfenverband be⸗ 
trieben wird, richtete ſich namentlich gegen den jest ermor⸗ 
deten Walter Rathenau, obwobl dieſer ja kein Sattler oder 
Maurer uüufw. war. Herr Balter Lambach gab kurs nach dem 
MApemberumturs 19Diü im Verlage der Deutſchnationalen 

Berlogauſtalt die ein Unternehmen des Deutſchnationalen 
Oandlungsgebilfenverbandes iſt) eine Broſchüre „Dikiator 
MNathenau“ beraus, die genz im Stil des weiland Rektor 
Ablwardt geichrieben ſit, bei dem feinerzeit der Antiſemitis⸗ 
mus ichon aur oktenbaren (r bett geworden war. 
In dieſer va ichen Schr athenau als der Ver⸗ 
antwortliche den Zulammenvruch Dentſchlands hinge⸗ 

    

  

    

    

   

itelli. Dunach iſt Rathenau „der Verführer und 

Berderber auf allen Sebieten“ wäbrend des    

  

geiſtige Urheber der 

Die Heimat ſei während 
raten durch die aufs höchite 

ꝛbeit aller ehrlich Schafken⸗ 
tand und Geſtel⸗ 

Derr Walter Lam⸗ 

MRathenan ſei d 
chaft geweien. 
rzweiilung 

nuü der G. 

rpeitſche, Belagerun 

alledem war. wꝛe 
der jest ermordete 

indach wußte aber noch mehr. Ihm war 
deutſche Kaiſerreich 
tigte, „das deutiche 

us Alut zu impien, 

      

    
   

Kerxi. 
  

   
   

          
   

    

   

                    

   

   

andelstracht“ vom 3. Moi 1222 
rdie angeblich ungebeuerliche 
der Auswe r Deleglerten 
reꝛung der deutſchen Belange 

nemacht. 

emofabl dielelbe Zeitſchrift das 
en Hesvorediger Alkred Rorb ſübri⸗ 

talies des Deutſch⸗ 
der inzwiichen 

ient ehr 
rium der Re: 

negegebene 
des Auslan⸗ 

  

    

          

    

von de 
Reus a 

  

        

Rathenaun!   

Ea Wenffüanttpnstt BenbreagbeffEANK U I AIMR 
nut eint palitlſcht rtanifation, ſondern er bat einen Teil 
ſekiger Wisalieber auch en einer dolieifSen Gebeim⸗ 
rganlfatten ſulemmengeſchloſlen, die er „natlonal⸗ 
und kultutvoliſiſche Arbeitäaemeinſchaften“ nennt. Selne 
Arbellsgemeinſccafſt Brandenburg (Berlin, Oberwaſſer, 
Kraße 12 hat ſchon im Hahre 1890, L. ßh. um die Zelt des 
Kapp · Wutſchce, Michttinlen fuür Kechtepuiſche berausgegeben, 
in denen es ſüe ſeiche Wälle beihl: 

„i in firikt verbuten, daßt lrgendeln Lohnburtcau auch 
nur einen Federſtrich macht. Wie Lvönbetreaus haben die 
Unterlagen für die vohnderecdnungen ſo zu „fortieren“, daß 
tein Autenſtebender, auch nicht Broturingen und 
Ptreltoren, ſich durchtinden. Wir Kberlaſſen der 
Bindiakelt unſerer Rollegenſchaft die Art, wie ſle dleſe Belene 
un berftctlich machen. 

In Induſtriebezirken oder RKeuieren des Gergbaues, wo 
dite Artikel für Lebenkbedürfuiſſe in Wertellunesſtellen ver⸗ 
ausgabt werden, hat die follegenſchalt alelchfalls ſofort di'e 
KUrbeit nledermmlenen. Unierlaaen ühber Lager ⸗ 
urganlfatlon und Beſtande verſchwinden ſo⸗ 
fert. Der mWetricb rubt völllg, ſelbt auf die Gelabr hin, 
daß die Beirtebe arttürmt werden. Um ſo eber tritt das Oe⸗ 
dürfnis nach geordneter Verlorgung wleder ein. Im übrigen 
wird verlucht, bes Kleinhanbel zur Schlte3zung der Geſchäfte 
zu veranlaſſen. Der nbtige Druck kann dabinter geſetzt wer⸗ 
den. Die tefonderen Anorbnungen barüber bitten wir ein⸗ 
zuſordern, wo die Berbältniſſe dar dedingen. 

Gbenlv iſt anzuſtreben, datz in ſolchen Gegenden ober Be⸗ 
Mirken, in denen die Kollegenſchaſt den Eintauf und das An⸗ 
rollen der Lebensmittel unter ſich bat, DIispoſitlonen getrof⸗ 
ten werden, dab, ſelbſt wenn dle Bahn ulcht ſtreikt, kein 
Waggon Lebensmittel in den Beztrk rollt, ebe nicht die 
Sochlage nach unſeren Wünſchen geregelt iſt. Dis Maß⸗ 
nohmen ſind bereits durchzuführen, wenn der Terror be⸗ 
ginnt. Die ganze Lebensmittelverforgung 
ſtebt alſo Kill⸗ 

Das ſagt genug! Die vielen Zeltſchriften und Broſchüren, 
die der Deutſchnationale Handlungsgehilfenverband heraus⸗ 
albt, laſſen ſich bei den heutigen Verhältutſſen nicht allein aus 
ſelnen Mitgliederbeiträgen bezahlen. Dafür fließen ihm 
andert Mittel zu — Mittel, die offendar aus denſelben Krei⸗ 
len kommen wle die, von denen die Mörder Erzbergers, 
Ratbenaus uſw. bezahlt werden. Damit ſoll ſelbſtverſtändlich 

nicht geiaat ſein, daß dlele Hintermänner die Sache ſo unge⸗ 
ſchickt anfangen, dal ſie dem Deuiſchnatlypnalen Handlunas⸗ 

aebilfenverband das bare Geld derart zuſchicken, daß dieſer 
es in ſeine Bücher eintragen müßte. Solche Dinge verſtehen 
die Monarchiſten natürlich viel beſſer zu fingern, indem ſie 
etwa all die ſchmutzigen Druckſchriften, die fſener Verband 
herausötbt, kauſen und nach Möglichkeitein geeianeten Krei⸗ 
ſeu verbreiten. Solche Sudelichriſten lönnten die Mon⸗ 
archiilen natürlich ſelbſt drucken. Der Gewinn für ſie liegt 
aber gerade darin, daß der Deutſchnattpnale Handlungs⸗ 
gehilfenverband ihnen die Herſtellung dlefer polltiſchen Hetz⸗ 
ſchriſten abnimmt und dieſe Schundliteratur unter ſcheinbar 
politiſch neutraler Flagge in dir Welt ſchickt. 

Gewerlſchaftliches. 
Verbandstag der Buchdrucker. 

Die 11., Generalverlammlunn des Deutſchen Buchdriacker⸗ 
nerbandes wurde am Montas in Leinzig eröffnet. Verbands⸗ 
vorſitzender Seitz erinnerte in ſeinen Benrüßungsworten an 

die geiahrendrohende Zeit, in der man an den Errungen⸗ 

ſchaften der Arbeiter taſtet. Da gelte es einig zu ſein und 

die Einigkeit zu bemahren. Beim Hinweis auf den plötzlich 
nusgebrochenen Buchdruckerſtreik in Berlin begeichneten er 

eß als tieſ bedauerlich, daß n dleſem Moment, wo die Ver⸗ 
treter des Verbandes vnerlammelt ſind, die Kollegenſchaft 
Sonderwege gegangen iſt. 

Ein Antrag, der die Nichteinlabung der Vertreter des 
rüffiichen und bulgariſchen ſowte eines franzöſiſchen Buch⸗ 
druckerverbandes verurteilt und deren telegraphiſche Ein⸗ 

ladung verlangi, wurde gegen wenige Stimmen abgelehnt. 

Ang-nommen wurde ein von vberſchleſſchen Kollegen be⸗ 
aründeter Antrag, einen Vertreter aus den polniſchen abge⸗ 
trennten Gebteten zuzulaſſen. Ein Antrag, die augenblick⸗ 
liche Lage im Gewerbe als erſten Punkt auf die Tagesord⸗ 
nung zu ſetzen, wobei dann die gegenwärtige Berliner Be⸗ 
wegung beſprochen werden ſolle, wurde abgelehnt mit der 
Mottvierung, daß die Berliner Vorgänge beim Punkt 
Tarifweien beiprochen werden ſollen. 

Dann erſtattete Seitz den Bericht des Vorſtandes. Das 
Verbandslebrn ſei. abgeſehen von der ununterbrochenen 
Folge der Tarifbewegungen und der notwendigen Aenderung 
des Beitrags⸗ und Unterttützungsweſens, in den beiden letz⸗ 
ten Jahren rabig dabingegangen. Der Mitgliederbeſtand 
betrug Enbe 1921 76 545. das ſind etwa 97 Prozent der BRe⸗ 
rufstäatigen. In den zwei letzten Fahren ünd die Wochen⸗ 
löhne uni rund aue Mk. geſtiegen. Scharfe Kritik erfuhren 
die Storungen der Einigkeit dur das Verhalten von Oppo⸗ 
ſitioynsgruppen ſeit dem letzten Perbandstag in Nürnberg. 
An diele Kollegen müſſe der Vervandstag den leuten Appell 
richten, ihre andere Auffaßung in renzen zu betätigen, die 
allein nur eine Aufrechterhaltung der Einigkeit garantieren 
können. 

Aus Sem ausführlichen Kaſſenbericht des Kaſſierers 
Schweinis ergab ſich ein Vermögen der Hauptkaſſe von 
27 735 772 Mk. Als weiterer Vermögensbeſtand ſind vor⸗ 
banden 312 126 Mk. in der Zentralinvalidenkaſſe i. L.qu., 
7 5,/9 231 Mk. in den Gau⸗ und Lokalkaſſen. Der Vorſtand 
bat eine Vorlage zur Beitra rhöhung unterbreitet, nach 
der Beiträge und Unterſtützungen bemeglich geſtaltet werden 
und ſich den Grundlöhnen anpaſſen ſollen. 

Die Entſcheidung über ein gegen Sivungsſchluß einge⸗ 
gangenes Berliner Telegramm funrerzeichnet Gauvorſtand 
Maſſinil, das eine Sumpatbie Erklärung zum Kampf der 
Berliner verlangt, desgleichen über eine von Engelmeier, 
Berlin. und ſechs Genoſſen eingereichte Entſchließung ähn⸗ 
lichen nnes wurde bis zum nächſten Sitzungstage zurück⸗ 
geitellt, da bis dahin die Berliner Gauleitung anweiend ſein 

Volkswirtſchaftliches. 
Gegen die Freigeld⸗Bewegung. Eine ſcharte Reſolntion 

der ſchweizeriſchen lozialdemokratiſchen Parte: richtet ſich 
gegen die Freigeld-Bewegung. Dem „Hüricher Volksrecht“ 
8 volge bar der Parteivorſtand feitgeitent, daß „Freiland⸗ 

Tgeorie“ in eiderſsruß ſteht zu den fundamen⸗ 
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Aii-L KMVNtAmim der DM 
tte, iudem bie Soslaldemokratie die Anelle der kapitaliſtlſchen 
Ausbeutung, b. h. bas Privateigentum an den Mrobuktions⸗ 
mitteln beſeltlaen will, wäbrend die Frelland⸗Frelgelb ⸗ 
Tdeorle ble Urſache bleſer Ausbeutung beſteben kaſſen will. 
Der Partelvorſtand konſtatiert ſerner, daß die Prage der 
Dreiland⸗Dretgeld.Bewegung ſich ſowohl geaen die polikiſchen 
als gegen bie gewerlſchafrlichen Grundlagen der Arbelter⸗ 
beivegung richtei, indem ſie den auf vem kapitaliſtiſchen Lohn⸗ 
ſuſtem berubhenden Llaſtengegenſat leuanet; er erklärt des⸗ 
balb die Zugchbrigkelt zu einer Sektlon den Schwelzeriſchen 
Prelland⸗Freigelb⸗Bundes als unvereinbar mit der Zu⸗ 
gebdrigkeit zur ſoztaldemokrattſchen Partet der Schweiz. — 
Wir ſtimmen der Hewertung dleſer Lehre aus dem Geſichts⸗ 
punkt der ſo/ialiſtllchen Wirtſchaftstheorie vollkontmen bel, 
wenn wir auch der Melnung ſind, baß dle Geiäorlichkeit die⸗ 
fer Theorien für die polltiſche und gewerkſchaſtliche Arbelter⸗ 
bewegung in der mitgetellten Neſolution zu hoch angeſchlagen 
und jebenkalls überſthätzt wirv. 

Die Preſte des Bentralverbaudes deniſcher Konſumtereine 
gewinnt krop der beſonderen Schwilertateiten des Zeitungs⸗ 
gewerbes ſtänbig an Ausdehnung. So beſchloß ein groößer 
Konſumvereln Norbweſtdeutſchlands an Stelle ſeines eigenen 
Mittellungsblattes wieder das „Nonſumgenoſſenſchaftliche 
Moltsblatt“ einzuführen, das den Mitgtiebern gegen elnen 
geringen Beszugspreis ins Haus gebracht werden ſoll. Da⸗ 
mii und durch den ſtändigen Zugang wird die Auflage des 
„Volksblatts“, die bei der letzten Nummer 916 000 Exemplart 
betrug, eine weitere erhebliche Stelgerung erfahren. Die 
„Ronſumgenoſſenſchaktliche Nundſchau“ erſchlen mit Nr. 25 
in 16 600 Exemplaren. Dab bedeutet gegenüber dem Stande 
vom 31. Dezember lont einen Zuwachs von 2½0, beim 
„Bolfsblatt“ von 120 000 Exenwlaren. Angeſichts ber ſtändla 
wachſenden Unkoſten ber Zeitungsherſtellung barf man mit 
dieſem Ergebniſſe wohl zufrileden ſein. 

Soziales. 

Umgeſtaltung der Angeſtelltenverſicherung. 
Der RNeichstag hat am 11. Junt 1022 ein Geletz über vor⸗ 

läufige Umgeſtaltung der Angeſtelltenverſicherung angenom⸗ 
men, das auch fitr den Freiſtaat Danzig Gilttigteit erlangt. 
Es bezweckt in verſchiedenen Punkten eine Anpaſſung der 
Angeſtelltenverſicherung an den gegenwürtigen Geldwert. 
Hervorzuheben iſt daraus, daß die Verſicherungspflichtarenze 
auf 100 000 Mk. erhöht iſt und neue Gehaltsklaffen mit Bei⸗ 
trägen hierfür auf die alten Gehaltsklaſſen aufgeſetzt ſind. 
Die bisherigen Gehaltsklaffen ſchloſſen mit der Gehalts⸗ 
klaſſe L. Sie reicht nun von mehr als 15 000 Mk. Jahres⸗ 
arbeitsverdienſt bis einſchlteßlitch 80 Mt. und hat einen 
Monatsbeitrag wie bisher von 18 Mk. Neu aulfgeſetzt ſind 
Gehaltsklaſfe von mehr als 80 000 bis einſchliehlich 50 Ooh 

Mark mit einem Monatsbeitrag von 60 Mk., Gehaltsklafſe O. 
von mehr als 5()000 bis einſchließlich 75½%0 Mk. mit einem 
Myonatsbeitrag von 80 Mk., und Gehartsklaſſe P. von mehr 
als 75 000 bis 100 000 Mk. und einem Monatsbeitrag von 
110 Mk. 

Die Vorſchriften über das Ruhen von MRuhegeld beim 
Zufammentreffen mit Renten aus der Arbeiterverſichernng 
und mit einem Einkommen aus einer noch ausgeübten Be⸗ 
ſchäfttgung flnd ſchon durch ein früheres Geſetz vom 13. De⸗ 
dember 1921 mit NRückſicht auf die damaͤlige Geldentwertung 
geändert worden. Es war bei der nach 6 73 des Verſiche. 
rungsgeſetzes für Angeſtellte hier anzuſtellenden Berech⸗ 
nung, ſoweit die Beitragsmonate vor dem 1. Auguſt 1921 
liegen, das Mittel aus den Jahresarbeitsverdienſten mit 
dem ſechsfachen Betrag anzurechnen. Das neue Geſetz hat 
ſtatt des ſechsfachen Betrags den zwanzigſachen Betran ein⸗ 
defetzt. Dadurch wird erreicht, duß die Rente, die in einer 
ungewöhnlich großen Anzahl von Fällen neben dem infolge 
der Geldentwertung ſtark geſtiegenen Einkommen ruht, nur 
in einer weſentlich geringeren Zahl von Fällen dem Ruhen 
anheimfällt. 

Das Geſeß brinat weiter eine Reihe von Uebergangs⸗ 
vorſchriften. Wichtig iſt, daß ſich hierunter keine neue Be⸗ 
freiungsmöglichkeit auf Grund von Lebensverſicherungs⸗ 
verträgen befindet. Von grundlegender Bedeutung iſt eine 
Vorſchrift des neuen Geletzes, derzufolge vom 1. Januar 
1023 ab das Buchungsverfahren für die Beitragsentrichtung 
der Angeſtelltenverſicherung aufgehoben und ſtatt deſfen das 
Kleben von M t wird 

  

  

  en eingeführ arken eingeführt wird. 

Zeitſchriftenſchau. 
„Gerhart Hauptmann nnd das deutſche Volk.“ Zum 650. 

Geburtstage Gerhart Hauptmanns wird im Juli d. 238. 
der frühere preußiſche Kultusminiſter Konrad Haeniſch im 
Verlag der Buchhandlung „Vorwärts“ ein aus ſeinen un⸗ 
mittelbaren Erlebniſſen herausquellendes Buch über den 
größten Dramatiker unſerer Tage veröfſentlichen. Die 
Seele der Dichtungen Gerhart Hauptmanns und vor allem 
ihre nachhaltige Wirkung auf das deutſche Volk kann nur 
der richtig erfaſſen, der, wie Konrad Haeniſch, ſeit drei 
Jahrzehnten mitten im kulturellen Werdekampf der Nation 
geſtanden und ſelbſt die neue Welt, deren heißer Odem in 
den ſozialen Schöͤvfungen des großen Dramatikers atmet, 
mit nie ermüdendem Geiſte geſtaltet hat. In dieſer Schrift 
von Haeniſch offenbaren ſich der bahnbrechende Genius 
Gerhart Hauptmanns und der mächtige Umgeſtaltungswille 
des ſchaffenden Volks, der in der Politik, in ber naturaltſti⸗ 
ſchen Dichtkunſt, in der Volksbiihnenbewegung mit Elemen⸗ 
tarkraft zum Durchbruch gelangt. Für das Verſtändnis 
des ſoöks'en Dichters Gerhart Hauptmann und der ſozial⸗ 
kulturellen Bewegung ves deutſchen Volkes in den letzten 
Dezennien iit das Studium der Schriſt Konrad Haeniſchs 
unerläßlich. Der reiche Inhalt dieſer Schrift ſpiegelt ſich in 
den Kapiteln wider: 1. Von der Parteien Gunſt. 2. Das 
deutſche Drama um 1880. 3. Die Revolution der Literatur. 
4. Lehrjahre. 5. Ter Ikaries. 6. „Die armen Leute brau⸗ 
chen Brot.“ 7. Das Lied von unſerem Jahrhunbert. 8. 
MReue Geleiſe 9. Sonnenaufgang. 10. Germinalzeit. 11. 
Wie die „Weber“ entſtanden. 12. Die „Weber“ als Kunſt⸗ 
werl. 13. Die Schickſale des Weberdramas. 14. Haupt⸗ 
manns Luſtſpiel. 15. Hannele. 16. Florian Geyer. 17. Die 
Märchendramen. 18. Reiſe Früchte. 19. Hauptmann als 
Dichter und Menſch. 20. Hauptmann und das dentſche Volk. 
Konrad Haeniſch, der äſthetiſche Maſſenerzieher und Kultur⸗ 
politikt., bat hier ein Volksbuch im wahren Sinne des 
Wortes geſichafen, ein Bolksbuch, deßſen begeiſternde Kraft 
richtunggebend den kultareuen Wiederaufbau Deutſchlands 
beeinfluſſen wird. —— ů 
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Danziger Nachrichten. ö 
Vider Ab' immung über die Getreideumlage 

haben für die Borlage aeſtlimmt: 
ohtaldemokratlſche Frattion: Aresvnski, 

Be. , Dr. Bling, Belll, Gehl, (Gerltck, Grünhagen, Kar⸗ 

ſche ki, Klohor⸗ſli, Len, Müller, Plagemann, Preuß, Reek, 

Reß“⸗Eü, Spiil, Werner, Woelk. 

u. ES.P.: Flſcher, Harimann, Kaſchubowskt, Marj. 

Deniſche Partei: Arndt, Brödersdorkl, Dr. Eppich, Dr. 

Eſchert. Krlebrich, Hennke, Jewelowskt, Fonab, Dr. Loentug, 

Mi en, Dr. Stremme, Sturm, Weſſel⸗ 
eentrum: Hoppe, Landmann, Schilke, Smolinskt, Waaga, 

Weil, Wol], Zuper. 
Polen: v. Budzunski, Grobelskt, Jedwabsktl, Dr. Kubacz, 

Dr. MPatteckt; und Matſchkewitz (wild). 
Gegen bie Getrelbeumlase 

ſtimmt, 
Kommuntſten: Beyer, Paul, Döl, Fietkau, Hohb⸗ 

mann, Klawſchinski, Laſchewskl, Rahn, Raube, Schmidt. 

Deutlchnationale: BVöcker, Brodowsti, Dr. 

Bumte, Dobbrict, Doertfen, VDyck, Foß, Freudenthal, Glom⸗ 

bowski, Kalähne, Knoblauch, Kochansli, Dr. Matthaei, Ph.lia⸗ 

ſen, Poſſart, Schwegmann, Seegler, Sommerſeld, Stobbe, 

Dr. Treichel, Wiit. 
Der Abſtimmung enthielt ſich der deutſchnatlonale Abg. 

Albrecht. 5 

Nicht anweſend waren: Sozlaldemokraͤten: Nagrobli. 

U. E.N.: Gebaner, Leſchowskt, Nopper, Plettner, Roggen⸗ 

buc, rbe,ſohn. Lammuniſten: Säwe, Wähude. Deut⸗ 

ſche Nartel: Förſter, Hallmann, Haſelau, Keruth, Kuhn, 
v. Morſtein, Dr. Neumann, Nos, v. Schrveter. Zentrum: 

Gatkowstt, Janzen, Kurowsll, Neubauer, Sawaßkt, Schul), 

Splett, Stawlekt. Deutſchnattonale: Chrylſtlant, 

Dahfler. Grube, Haak, Karvw, Niehunis, Schede, Seuftleben, 

Dr. Wendt, Ziehm, Dr. Ziehm. Polen: Kuhnert, Lan⸗ 
gowsli; Brieskorn (wild). 

baben ge⸗ 

  

  

Die Spießgeſellen des Knüppel⸗Kunze. 

In ber Donnerstagſtbung des Volkstages wurde von 
bürgerlicher Selte an den Senat bie Anfrage gerichtet, ob 

es Tatſache ſei, daß die Kultppel-KLunze-Verſammlung von 

einem Schupobeamten in Zivil geleiter wor⸗ 

den ſei. Um dem Senat die Unterſuchung zu erleichtern, 

unterbrelten wir ihm hiermtt eine Mitteilung von Schupo⸗ 

beamten, die ſich durch das Trelben der deutſchnationalen 

Kreiſe angeekelt fühlen. Der Wachtmelſter Becker von 

der 21. Hundertſchaft der Schupo iſt Borſttzender des 

deutſch⸗lopzialen Vereins und war Leiter der 

Knüppel⸗Kunze⸗Verſammlung. Oberleutnant Stmon von 

der Schupo hat ſich für die Verſammlung ſehr ſtark inter⸗ 

eſſiert. Während ſonſt den Schupomannſchaften die Telluahme 

an Berſammlungen nach Möglichkelt erſchwert wird, waren 

zu dieler antlſemktiſchen Radauverſammlung alle vom Dleuſt 

abtömmlichen Beamten beurlaubt. Mündlich wurde aufgefor—⸗ 

dert die Verfammlung zu beſuchen. Neben Oberlentnaut 

Simon waren denn auch elue große Anzahl Schupobeamten 

in Zivil in der Verſammlung anweſend. 

Angeſichts dieſer Veſtſtellung iſt die Frage berechkigt, iſt 

die Schutzpolfzei, die für üſſentliche Ruhe uud Ordnung 

Sorge tragen foll, dazu da, um ankiſemttiſche Radau⸗ 

verſammlungen zu veranſtalten, in der harmloſe Zuwiſchen⸗ 

rufer in der roheſten Weiſe miſhandelt werden? 

  

Arbeitsanfnahme in der Eiſenbahnhauptwerkſtätte. 

In etner Betriebsperſammlung am geſtrigen Tage be⸗ 

ſchloß die Belegſchaft der Eiſenbahnhanptwerkſtätte, die Ar⸗ 

beit heute wieder aufzunehmen. Das Abſtimmungsergebnis 

ergab für Arbeitsaufnahme 320, dagegen 200, ungültig 21 

Stimmen. Für die Betriebe ailt jetzt der Manteltarif und 

die Arbeitsordnung der Danziger Werft. Die Grundlöhne 

(Tariflohn), Teuernnas-⸗, Kinder- und Frauenzulage blelben 

ꝛvie bisher. Das Abkommen gilt als proviſoriſches bis zur 

Auſſtellung eines neuen Tarifs. 

Die Steueransſchreiben für das Steuerjahr 1922 

gelangen ab Montag, den 10. d. Mts. zur Abſendung. 

Die Veranlagung zur Mietwertabgabe iſt zunächſt, wie 

im Vorfahre, auf Grund des Geſetzes vom 5. Juli 21 

mit 20 Prozent des gemeinen Mietwertes nach dem 

  

        

anziger Stadttheater. 
Carmen⸗Gaſtſpiel. 

Die große Zahl der Verehrer, die unſere abemaliee hoch⸗ 

dramatiſche Sängerin Haltna v. Czarltusko hier noch in 

beſter und donlbariter Erinnernng hat, füllte geſtern das 

Theater, um ſich an ihrer Kunſt zu erfreuen und ihr den 

ſchuldigen Tribut aufrichtiger Hulditzung darzubringen. 

Die Carmen dieſer Gaſtin, neben der M. Rveſeler und 

M. Salvatini die dritte dleſer Spielzeit, zeigte all die Vor⸗ 

züge, die wir dereinſt ſchon an ihr gelybt haben, in weiterer, 

günſtiger Entwicklung. Dleſe Künſtlerin betont mehr das 

Darſtelleriſche der Rolle, die ihrem ſtarken Temperament 

beſonders entſpricht; dabei zeichnete ſie wohl allzu deutlich 

das Dirnenhafte dieſer Fianr; davon iſt der Carmen aber 

wenig eigen, ſie. iſt vielmehr in erſter Linie und faſt aus⸗ 

ſchließlich ennermüdchen von heißem Spanierblut mit 
ſtändig wachiendem Impuls und ungebündigter Leidenſchaft. 

Darum bebarf ſie zur Ausreiinng ibrer Gefüble der größ⸗ 

enſationen, die ſie un nund den Braud ſchüren 

tare, anf dem ſie vyſert. Nach dieſer 

bätte die Gaſtin wohl noch zu korrigieren, die 

Efſettchen stließ, die dieſer Rolle den 

gen (lan nwlich entſchädigte ſie für 

t immer frei und rein gebildeten hohen ne mit 

einem ſatten, prachlvoll ſonoren Mezzyſopran, der überaus 
furbenreich und ſchön entwickelt iſt. 

Daß ſich neben ihr Reina Backhaus wiederum mit 
einer beſonders zarten und innigen Micaela voll bewährte, 

und Fredy Buſch, vom 2. Aufzuge ab ſtimmlich wie dar⸗ 

ſtelleriſch einen vorzüglichen Don Joſe gab, weckte frohe 

Hoffnungen für die nächſte Spielzeit, wenn nur die Chöre 

nicht wieder ſo viel verdorben bütten. ‚ 

Der ſtarke Beifall, mit dem man die durch zahlreiche 
Blumenſpenden ausgezeichnete Gaſtin ehrte, galt wohl auch 

zum großen Teil dem nun von hier ſcheidenden Dr. 

Schrader ſowie den äbrigen einheimiſchen Künſtlern, die 

alle vollauf bei der Sache waren. ů W. 
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   Stande vom 1. Huli 1014 erfolgt. Die Rachveranla⸗ 
gung zur 10% prozenkigen Mietweriabgabe ab 1. Juli 
1922 erfoltzt ſpäter. ir bitten, die Bekanntmachung 
im Anzelgentell unſerer Zeitung au beachten. 

Das däniſche Geſchwaber, beſtehenb aus ben beiben 
Kllſtenvanzerſchiffen „Olfert Fiſchert“ und eber 
Skram“ nebſt den dret Torpebobooten „Svaerdftßren“, 
„Delfinen“ und „övalroſſen“, iſt geſtern früh einge⸗ 
laufen und hat bel Legan feſtgemacht. Fluaggichlff iſt 
„Olfert Fiſchertt. Der Flhrer des Geſchwaders, 
Konterabmiral Carſtenſen, ſtattete am Vormittag dem 
Präſidenten des Senats einen Beſuch ab. 

Soglaldemokratiſche Partei Danzig. 
Donnerstag, den 10. Duli 1922, abends 7 Uuhr: 

Große 

Bezirks⸗Mitglieder⸗Verſammlungen 
1. Bezirk in der Aula der Hllfsſchule, Heilige Geiſtgaſſe 111. 
2, Bezirk in der Handels⸗ unb Gewerbeſchule, An der 

großen Miihle. 
5. Beölrt (Neufahrwaſſer) im Lokal Lengles, Aibrechtſtr. 19. 
4. Bezirk (Schiblitz) im Lokal Steppuhn, Karthäuſer Str. 
5, Bezlrk (Langfuhr) im Lokal Kreſin, Brunshbfer Weg. 
8. Bezirk (Niederſtadt) im Tugenoheim Reiterkaſerne, 

Zimmer 81. 
0. Bezirk im Vokal „Vlankes Tonnchen“, Heumarkt 10, 

11. Bezirk (Hcubude) im Lokal Schönwleſe, Heidſeeſtraße 1, 
Ortsverein (Ohra) im Lokal Oſtbahn (Matheſtus), 

Thema in allen Verſammlungen: 

1. Das Getreibeumlagegeletz und der neue Brotyrels. 
2. Die Steuerpolitik ber Freiſtaatreglerung. 
3. Kaſſenbericht vom 2. QOuartal. 
4, Verſchledenes. 
Rebner: Übgeordnete: Gehl, Grütuhagen, Arczynskt, 

Kloßowskti, Brill, Reek, Rehberg, Leu, Nagrotzki, Bever, 
Werner, Spill, Dr. Bing, Crau Plonemann, Woelk u. a. 

Vrotpreiſe und Steutern ſino Lebensfragen für daßt 
ſchaffenbe Volt. Aufklärung in dieſen Fragen iſt unbedingt 
notwenbig. Darum erſcheint alle! Keiner darf fehlen! 

Auch Nichtmitglieder, reunbe unſrer Sache 
ſinb willkommen! 

Der Landesvorſtand der S. P. D. 
Brill. 

    

    
Rundſchau auf dem Wochenmarkt. 

Heute ſah man ſchon viel Krübkartoffeln auf dem 
Markt, das Pfund wurde mit 5—6 Mark angeboten. Mohr⸗ 

rüben konnte man für 4—6 Mark pro Bündchen kauſen. 

Schoten koſten noch immer 13 Mark das Pfund, Kohlrüben 

prelſen 4 Stück 10 Mark. Wer für 1 Mart; Salat kaufte, 

hatte den ganzen Markikorb voll. Pfefferlinge koſten 25 

Mark das Pfund. Ein Bundchen Suppengemlſe koſtet 3.50 

Mark, weil ein kleines Köpfchen Kohlrabi dabet iſt. Das 

Vlündchen Zwiebeln koſtet 2 Mark. Eine winzige Gurle iſt 

ſüre6 Mark zu haben. Größere Gurken koſten 25—35 Mark. 

Schwarze Kirſchen koſten. 2)—30 Mk, und gelbe Kirſchen 

tg und 15 Mk. das Pfund. Mhabarber koſtet, wie immer, 2 

Mark das Pfund. Ein Pfund Erdbeeren wurde mit 30 und 

95 Mark angeboten. Stachelbeeren koſten 7 und 9 Mark das 

Pfund. Ein Pfund Blaubeeren koſtet 11 und 18 Mk. Ein 

Vauer, der die Mandel Eier mit 65 Mark abaiebt, iſt dicht 

umringt von Käuferinnen. Die Händler nehmen 70 Mark 

für die Mandel. Butter iſt nur wenig zu haben unb kvyſtet 

70—75 Mart. Macht man die Bauern darauf aufmerkſam, 

daß wir bei unſerm Einkommen nicht ſo naverſchämte Preiſe 

zahlen können, dann antworten ſie, die Mark hätte keinen 

Wert und die Stadtleute ſollen nicht ſo billig töre Arbeits⸗ 

kraft verkaufen, dann könnten die Arbeiter auch Preiſe 

zahlen. 
Die Blumen darf man ſich heute auch nur anſehen, 

denn eine Roſe koſtet 5 Mark. Ein Blͤindchen einfacher Nel⸗ 

ken auch s Mark. Eine Lilie mit 5 ober 4 Knöspchen koſtet 

10 Mark. Eine hängeube Fuchſie koſtet 95 Mark. 

An den Fleiſchſtänden der Halle iſt es léer: nur hin 

unb wleder fragt eine Hausſrau nach den Preiſen, Für ein 

Pfund Schweinefleiſch werden 55—65 Mark verlangt. Fülr 

Rindfleiſch 382—45 Marl, für Hammel⸗ und Kalbfletſch 30 

bis 40 Mark. Ein Pfund Wurſt koſtet ſchon bü und 60 Mk. 

Auch auf dem Fiſchmarkt iſt nichts Billiges etuzulan⸗ 

fen. In der Woche kaufte man ein Pfund Flundern ftür 3 

und 6 Mark; heute koſten ſie aber wieder 8 Mark und Zyp⸗ 

poter Flundern gar 12 Mark vro Pfund. Aale koſten 40 

Mk., Quappen 13 Mk. das Pfund. Ein Pfund Räucheraal 

koſtet öo Mark, Zehrten W Mk. und Flundern 30 Mk. Auch 

hier ſleht man rote und gelbe Kirſchen zu den üblichen Prei⸗ 

ſen in Fülle und die Augen der Kinder ſchauen fehnſüchtig 

nach den Früchten und manch ein kleines Köpſchen will es 

nich: verſtehen, daß die Mutter vorübergeht, ohne von den 

Früchten welche mitzunehmen⸗ Traute. 

Das neue Programm des Wintergartens iſt ſehr reich⸗ 

hallig und wirklam zuſammengeſtellt. Die verſchiedenſten 

Gebtete der Varietekunſt ſind durch gute Kräfte vertreten. 

Freunde des Sports werden mit Freude und Staunen die 

Leiſlungen ber ſkaubinaviſchen Kraftturnerin Thenſia 

und der 4 Geſichwiſter Blumenfeld ſehen. Gute 

Tanzkunſt bietet Saga Sikta in ihren Haremstänzen 

und vor allem das ukrainiſche Tänzerpaar Braninoff 

mit ſeinen temperementvollen flav u Vollstänzen. Eine 

überaus rei-ende Barietéunmmer iſt der Wiener Komiker 

Robert Maſtner mit ſeinem niedlichen Själlrigen Töch⸗ 

terlein Ire— das in ſeinen Vorträgen kindlichen Liebreiz 

und anneh c Ausdrucksformen vereint. Für burlesken 

Humor ſorgen in vortrefflichſter Weiſe der Kunſtpfeifer 

Tiskons und Adolf Birk mit ſeinen Tanscvuplets. 

Einige weitere Kräfte vervollſtändigen den Snielplan. 

Die Zoppoter Sportwoche vom 9.—16. Juli 1022 bringt 
folgende ſportliche Neranſtaltungen: 

Sonntag, den 9. Juli ormittags 11 Uhr: Aufzug der 

Sportvereine gon der Mauzenhalle zum Kurgarten; Eröff— 
nung der Sportwoche; Radſahrreigen im Kurgarten; Schau⸗ 
flüge, veranſtattet von der Danziger, Luftpoſt; 17, allormei⸗ 

  

   
   
    

              

        

  

  

  

netß bawn.Lennls--Kurnler. 2 Uor nachmittaas: Velcht⸗ 
athletit⸗Zehnkampf. 8 Ubr nachmiltaas: Plerberennen 20 
Danziger Reiternereins auf dem Boppoter Reunnlatz. 
u Ube mag — üms ilaeſchtalich bes Tennis⸗Turniers. 

„t Automobilgeſchicklichteits 
kleinen Manzenplatz, 0 eieriene aul Len, 

  

Dle Teuerung im Junl. 
Die nach den Erhebungen des ſtatiſtiſchen Reichs⸗ 

amts über den Aufwand der Ernährung, Helzung, Be⸗ 
leuchtlunn und Wolmung errechneten Indexziffer für 
die Lebensunterhaltungskoſten iſt im Durchfchnitt des 
Monats Iunni auf 53770 geſtiegen gegenüber 3402 im 
Monat N. al. Die Steigerung beträgt demnach 9,2 Proz. 
gegen v Proz. vom pril zum Mal. Die Ernührungs⸗ 
koſten haben ſich in ungefähr gleichem Maße wie die 
Geſamtausgaben erhöht (um 9,4 Proz.). Die Reichs⸗ 
indexziffer für die Ernährungskoſten ſtellt ſich im 
Durchſchultt des Monats Juni auf 5119. Die Steige⸗ 
rung der vebenshaltungskoſten iſt hauptſächlich durch 
weſentliche Preiserhöhnngen für Nährmittel, Fleiſch, 
Fette, Zucker, Eier und Milch verurſacht. Auch 
Vrennſtoff ſowte Gas und Eleklrizität ſind, Uberall 
teurer geworden. Andererſeits haben ſich die in den 
Vormonaten beſonders ſtark im Preiſe geſtiegenen 
Kartoffeln aller Erute in der Berichtszeit ſberall 
woſentlich verbilligt. Die erheblichen Preiserhöhun⸗ 
gen infolge der neuerlichen Valutaverſthlechterung 
kommen in der Indexziffer für Junt noch nicht zum 
Ausdruck. In den mittleren und kleineren Städten 
zeigt ſich dießmal ein ſtärkerer Fortſchritt der' 
Teuerung als in den Großſtädten. 

— 

Poligzeibericht vom 8. Juli 1922. Meſtgenommen: 18 Per⸗ 
ſonen, darunter 7 wegen Dlebſtahls, 2 wegen Hehlerei, 
2 wenen Vedrohung, 1 wegen Widerſtandeß gegen die Staats⸗ 
gewalt, 1 wegen Bettelns, 5 in Pollzelhakt. — Gefunden: 
1 Elfernes Kreuz 1. Kl., abzuholen ausz dem Fundbureau des 
Polizeipräſiblums. 1 Brleftaſche mit 2 engl. Ausweispapleren 
und Viſitenkarten ſür Andrew Cichy, abzuholen von Herrn 
Brunv Wolff, Reitergaſſe 8. 1 braune Brieftaſche mit großem 
(heldbetrage und etner Rentenquittung, abzuholen von Herrn 
Eduard Henkel, Holgrannt b. 1 Tamenbadekoſttim nebſt 
Knappe, abzuholen von Herrn Lehrer hottſchewskt, Varbara— 
gaſſe 7b. —. Nerloren: 1 ſchwarze Brieſtaſche mit zurka 2!0 
Mark und Paß ſlir Otito Strauß. ! ſchw. Safflanhandtaſche, 
enth. Portemonnaie mit 81 Mark, Fahrkarte, Paß uſw. für 
Erlka VBelgard. Vichwarzer Spazlerſtock, abzugeben im Fuund⸗ 
bureau des Polizelpräſidimns, 

Letzte Nachrichten. 
Weitere Ermittlungen über die reahtlonären 

Attentäter. 
Ueber die Ermittelungen der Abteilung 14 des 

Polizeiprüidiums meldet eine Korreſpondenz, daß der 

in Düſſeldorf verhaftete Ingenieur Kauerts in Verlin 

eingehenb verhört worden iſt. Er beſtreitet, von dem 

Mordanſchlag auf Mathenau irgendwelche Kenntnis 

gehabt zu haben. Durch umfaugreiche Zeugenverneh⸗ 

mungen iſt aber ermittelt worden, daß er doch darum 

gewußt hat. Der in Oldenburg verhaftete antiſemittiſche 

Verlagsbuchhändler Grenz iſt eine Triebfeder bei dem 

Anſchlag auf Harden geweſen. In Großberlin iſt 

jetzt alles aufgeklürt; im Reiche dagegen iſt noch piel 

Arbeit zu verrichten. Alle Verhafteten werden nach 

Berlin gebracht. Bisher beſinden ſich gegen 80 Per⸗ 

ſonen noch in Haft. 
Wie die „Münchener Poſt“ meldet, ſind hier auf 

Erſuchen des Oberreichsanwalts einige der Lrganiſa⸗ 

tion C angehörige Studenten verhaftet worden. 

  

    

  

  

       

    

    

E E 

  

mit vom 8. Juli 1922. 

Todesfälle: T. ickergeſellen Oskar Willms, 10 M. — 

Grenzaufſeher a. D. Hermann Sablowsli, 91 J. — Seemann 

Otto Pett, 87 J. 3 M. — Ww. Ellſabeth Wahl geb. Dueiter⸗ 

beck, 77 J. 5 M. — S. d. Mauxers Ernſt Borchert, 8 M. — 

Frau Doris Roſenbaum geb. Behrendt, 62 J. 7 M. — Ren⸗ 

tlere Anna Hundt, 70 J. 6 M. — Arbeiter Leo Kadzikowski, 

10 J. 7 M. — Gärtuer Frauz Zielinskt, 17 J. — Arbeiter 

Franz Marotzek, 63 J. 7 M. 

Heutiger Deviſenſtand in Danzig. 

      

Polniſche Mark: 0j,920 am Vortage 8.90 

Amer. Dollar 530 1 — 40⁵ 

Engliſches Pfund: 225⁵⁰ „ „ 2003 

  

    rön 
ADUAUNA. 
  

MSucnED 
—— ——— — — 

Wa üsnachrichten am 8. Juli 1922. 
6. 7. 7. 7. Miostoter, .. ＋ 0•29 40•36 

Zawichoſt ... 4 1,13 l‚U5 Mlontauerſpitze . — 0,25 —0.22 

Soiccf 6,% Diecel 55.. —935 —954 
Warichau ... 4 J,05 ＋0.98 [ Dirſchau — 0,36 —b,32 

4. 6. 5. 7. Einlage 2,14 ＋2,14 

Plokt..... ＋ 0,8 0,,7 Schiewenßorſt ů 2,40 2,40 
8.7. Mogat: 

     
     

  

   

    

Schönau O. P. ＋6, 38:6,40 
(algenderg O. P. 58 58 ＋ 458 ,58 

2,18 
   

     

vops, Danzig: 

Teil Franz 
vküei, Danzig.         

 



      
        

    
     

———— 
Die 85 far das 8 

Dervniasang uur Wüirtse 10. ü. Mis. btab, 

MAANEEA 0 2 
Der gem 14 pies ie dem Stante u vom 
10 00 5 1014 erfolgt. Dle 50 achveranlagun 

   

    

    

  

9•0 
Win 4Wochen (25 Tage) vom Tage dar ha⸗ 

Gung ber Be 
5 pů K Woter n ühnen Jutersſ D Dermilbeng, ſich daher 
ur dung aM m Undrantes und 
Nunsen Wartens, nicht g in den erſten Tagen 

verſgue Einspruch obbr Verufung einzulegen 
Es wird fet noch beſondere barduf aul in. 

Rarhl en. 5ů5 die Winkegung von Nechtsmitteln 
ahlung nicht auſhält und die 

Durcſ 00 er zwangsweiſen Einzlehung in 
dieſem Jahte ſofort nach lauf der vorge · 
(hriedenin Sai Kerjelpen wird. Die Zablung 
muhß dahber bei der Severkaſſe ſofort erſolgen. 

Danzig, den 6. Jull 1922. 
Steuerumt I. 

Die Aufuhrkoſten für Gashoks ab Loger 
Gaswerk am Milchpe ter werden von Montag, 
den 10. Jull E bls auf weiteres 

Danzig und Cangfuhr auf Mh. 280.— 
Neu ohewaſzer „ 360.— 

je 40 18 20 erhöht. 
Zentner betragen die Anfuhrpreilſe 

die Halſe vö⸗ vorſte hender Sätze. 
Danzig. den 8. Jull 1922. 
Der Staut Kiädeiſches Betriebsamt. 

Sladttheater Danzig. 
Dirrktion: Xudolk Schaper. — 

Heute. Sennabend. den 8. Jull, abends 7 uhr: 
Dauetkarten haben Reine Gültigkeit. 

Im weißen Röß'l 
Luſtſon in 3 Auf zügen von Oscar Blumenthal und 
Guſtav Kadeldarg. Spielleitung: Etich Sterneck. 

AuſpekHon: Emil Werner. 

Perkanen wie brlannt. Ende Ou, Uhr. 

Moigen, Sonntag, den 9. Jull. abends 7 Uhr:H 
Dauerkarten haben keine Gültigkeit. 

Letzte Vorſtellung. 

Cavalleria rusticana 
(Sigillaniſche Bauernehre.) 

    
    

(688 
  

*2 

  

   

Aullice Duuuuubs iüsen. Stadttheater Zoppot. ‚ 
Sonnaben, den B. Jull: Geschieesen. 
onnintr, Gen L. Jull. aboends 7%½ Unr! 

  

Wporbgcbs, 25 L.J.1024 Cafs Kaiserhof 
tumittelfriſt getzen die Veranloagung 

dasmallgemein bellebte 

x‚ E . ERIDE WS 
Die rahende Vortrops-Kanstlorin 

é STEGEMANN ů 
der Keniale geistvolle Humorirt 

Antang Kt/, Uhr 

  

(38g%0 

   

      

    
       

    

uatthlas Taube vos Urho Somersgiml. 

Mienu ein gutas Relgrogramm. 

   

   

  

D. 
    

  

fimtes Der Zige Wer- Dehben Mei, Altstädt. Orrden ꝰ3 Dhiention: Gäst, Raach 
or unorbaron 

Cporsne in 1 Xitsg von Jobenn Hlrauh. Das grobarige aull-Frogramm 
    Außhor Abonnemant. (oss? U. 2. mit     

  

   di „Serftner Nange“ 

   
   

   

  

   

    

   

Der b. MA*t fleid. GSeirttgesra ! Teleyben eul 

emEernseenseee Original-Neger-Duett 
YTPSIIeh LSenastton tur bannig 

    

Orgon-Trio 
Sonnabend. don 1. Julit 1222 

RA 
Vorwan, ngslngo⸗     

    

     

EAAAA 
(Prolontglott) 

   

(5350) Anfang 8½ Uhr 
     

  

und dem Deutzchen blygiene-Mutreum, 

inden-Kabarettſ 

TDASAROELA 
MHumor'istischer Kabareit-Stern ohne Konkurrens 

Kapaelte Chasmann zum 6. Male prolongiert 

D 2—,———.—.———.—.————— 

Sonntag, nen 9. Jall, vormittage II Uur krötnung: 

Ausstellung 
zur Bekämpfung der Gdeschlechtskrankheiten 

verahrtaltet von der Oezundheltwerwaſtund der 
Frelen Stadt Danzid, der Dauriger Oetellichaſt 
rur Beklmpſung der Oerchlechtt-Krankheiten 

Danzig (lAltes Zeughaus), Gr. Scharmacherg. 

Telephon 2008 
ů Wa 

— ee, 

nnſtiee Tari 
ene unb 

und von der 

6800 Bruno Bchmidt, 

Dreꝛden        
   

Breltgaſſe 69, 2. 
Tötuleni   

TEgtich geöfinet von 10 b 7 Uhr 
  

   

    
Vom 7. bis 10. Juli. 

Der grole Svenska-Fllm 

Sctweres Blut 
Ein l.jedesroman aus dem l. and 
der tassend Seen und Wasserfalie. 

Donnerstax nur für welbliche Besucherl 

ů Kalhe üuns Erlmbln —— 

  

    

    

    

       

       
   

  

Aaln Polieeverfen. 
üa- 

— u in den Wunant ů 
der Aiunt von es 

me, , Duſl 
Maltenbuden 36. 

S 

       
       

— e,Bedent,, 
    

       Rohbernſtein, 
xegalfrei, Elfenbein hauft 

J. Sehmidt, 

        

  

   

        

    

(65⁰3 
emeieinaMlelheral. 

Frauen 
Ausſchneiden! 

Bei Müona ſtößrungen ver⸗ 
ſchieben Sie nicht auf mor⸗ 

    

   
   

gen, ſondern beſiellen ſofort 
  neine hygien. Mittel 

Initur 1 Aund extra 
  

Negie: Niaurice Stilſer. 
  

  

    

   

  

Mundervolhsindseine Schauspielor. 

Jenny Hasseiquist 
als jun e, mädchenhalte Bäuerin, 

Jochwedſon 5 
   

Wondervroll dle L. andscheitsaufnahmen, 
die Bilder des Stromes 
ond der Stromschnellon. 

  

    
    Ziegengaſſe 6, Ecke Heilige Geiſtgaſſen:: 

Neu eröffnet! 
Aüimennmunnienenent 

5i               

  Melodrama in einem Aulzuge Dem gleichnamigen 
Voläsfinä von G. Verqa entnommen von B. Targliont 

und G. Menasci. Muftk von Pietro Mascagnl. 

In Szene geſeyt von Odetſpielleiter Julius Briſchke. 
Muſthaliſche Leitung: Otto Selberg. 

Anſpention: Otio Friedrich. 

Hlerauj: 

Der Bajazzo 
2 Akten und einem Prolog. Dichtung 

Deutſch von 

Szeniſche Leitu Verſpielleier Julivs Briſchke 
Muſtkaliiche Leitung: Otts Helberg. 

Auſyektion: Otts Friedrich. 

Derſonen wie dekannr. Ende gegen 10 Uhr. 

Drama in 
und Muyſu von R. 3 Hortoan⸗ 

   

  

      
        

   

  

     

  

  SUessssssesssse,, ½ 

Wilhelm-Theater: 
EnSies, 31— 

     
  

  

Hevte, Sonnabend, den 8. Joll, 

antang 1 Unr! 

    

   
   

   
  

HHlinde hioclr ] Im und ictter reil. 

nmit Fansi Depe u. Gerhard Dammann. 

Parfümerien / Seifen 
Drogen / Bürſten 
Wirtſchaftsartikel      

  

  Licktspiele 
Dominikswall J12. 

Union⸗Parfümerie 

Dotworapbiſhen und eD Hemiche Artikel 

Berußs 
2ſchädti 
nächigſten Fäuen. 

ſtörung, 

wie tange Sie 

Telephon 2733 [rau. Balroibt: 
bewährt, h 

Ebung 
Ziteile gebracht uſw. 

Saubere 

6364   geſucht.   

  

lsandheus Gurak 
Elicharliottenburs 
§5ſ„Ga7, Grolmanſtr. 

ar⸗ 
ſtarke 

  

      

  

   Tropfen. Ueberraſchender 
Erfol⸗ 15 in 2 Tagen 0, 

ar. 
auch in den hart⸗ 

    

   

    

   

   
   

  

Orga⸗ 
2niiche Beränderungen aus⸗ 

7 geſchloffen.) Schreiben Sie 
Klagen. 

— Dankachrelben! 
„Ihr 

Mittel hal ſich dieſe Kact 

E. Sch. ſch. E „Shregen⸗ ret Mre Sen⸗ 
hat mir gioße Vor⸗ 

      

   
Ver- 

      
    

   
37.      

  

   

  

    

   

  

   

      
Auffwartefran 

Fr. Schmidt, 
Rolkowgaſſe 4, 2 Trp. (f 

    

   

    

   

  

Taplio 4 Unr 
Sonntag 3 Uhr 

  

        

ü dDompier.ertehr L 
önsere Dampfer verkehren mit Ausnahme des] 

Sonnabends ilglich ů 

Müung— Mesterppale— Lügnot— Hoſah 
Salondampfer „Monika“ 

Abfahrt: 
Danzig, Frauentor 960 
Westerplatte. · 00 
Hels 

ab Zoppot über Westerplatte ů n abends. 

Motorjacht ,„Jadwiga“ 

an—Lppn.—-Alespost umg ung 

  

     
     

  

    
   
   

  

     

   

Detektiv: Abentener in 6 Axten. 

Der Fiegende Ton! 

Sensationelles Sittenbiuld 
aus dem Leben einer Artistin. 

John und Jonn)/! 

Spitbaben-Grotesxe in 2 Axten 

    
   

    

  

  

  

   
    

   

  

  

  

      
    

  

    Bestgeuhlte HHen Mausik. 
E 

      

  

Detektivmädel 
Operette von Leos Jessel. 

Ens Ee; 2A: en Sonntag rSS: 

„Detektivmädel“ 
EAcet 
„Ekr 

V. 
1 

Gebe Frersasg. EWesrrerke 

     

Samtl. Drucksachen 
In geschmackveller Ausführting Hefert In 

Rürzester Zeit del mäßblgen Prelsen — 

Buchdruckerei J. Gehl & Co,, E 
Danxix, Am Spendhaus 6. Telephon 3290 E 

Abfahrt: (6857 H 
von Danzig nach Zoppot 930 

zwischen Zoppot und Adlershorst stündlich 
ab Zoppot—Danzig 9590 abends. 

   

    werden ſofort behandelt. Neua 
Gebiſſe, Reparaturen in einem 
Tage. Spezialität: Gebiſſe ohne 
Plalte. Gold⸗Kronen uſw, unter 

voller Garantie. 
Dankſchreiben aber ſchmerzloſes 
Zahnziehen. Niedrige Aoſtenbe 

rechnung. 

Iuſlitu jur Zahnleidende 

2621 Pfofferſtadt 71“ 2621 
Teleſ. 
2621 

Durchgehende Sprechzelt von 8—7 Uhr. 

    

    

    
     

    

    
   
   

  

      

    

       

    
   

   

  

     
  

  

   

  

GRVF A.-G. 
Pfleferstadt 3. Telephon 2801. 

  

  

     

  

„Eibelfer 
Musik, Gesang. Tanz. 
Oeeeseseeses%hses%eels 

•
“
 

V
0
%
%
%
%
%
%
%
%
 

    
  

Gedanis-Theater 
Schdeseldamm 53.55 — 

E Achtung! Ab Sonntax, den 9. Julii 
er Großs orginal owertranische Senssionsflim! 

Gollath Arinstrong, 
387 flemules der Schuamen heme 

AIi Eolsode: 

Lass Lans Ler igusend Getabfenl! 
eε he. E &r:- Haspvelle 

*Eimo Ii 

SS Lya 

      

Mars- 

„Trix“ 
Der Roman ciner liardars-Erbin 

     

   
          

   

     

   
   

    

. dcie 4 Uhr Maehmittags-   
    

Moundelsicher. 

    
   

  

   ehr preisw 
Eahrradmantel, primqGaũ ..... N 250.— 
Fahrradmantel, extra prima ..... M 290.— 

(Gebirgsmantel.... M 340.— 
sclauch, prigaa.... . N 80.— 
Schtauch, extra prima. 

lowie alle Fahrradartlikel billigſt. 

Bernsteln & Comp., G. m. b. H., 

M 

  

   

Danzig, Langgasse 50. 

%%eess, 

Fahrräder 
  

     

    

  ert! 
   

       
     

      

   
90.— 

ſos73    

    

         
  
  

Gaupistehle: Ilopengasse 86—39. Girokasse: Langgasse 47. 
Fernspr. 333. 610, 2035—3945. Fernspr. 3441. 

Nebenstetlen: 

Altst. Oraben 93. Langfuhr, Hauptstr. 106. Neufahtwasser, Olivaerttr. 38. 
Fernspr. 3093. Pernspr. 3373. Fernspr. 3553. 

   Annehme von Spar- und Depozitengeldern zu günstigen Iinsbetingungen. 

Eröffnung von Kcuten in laufender Rechnung. 

Gewährung von Krediten in laufender Rechnung und fester Darlehen. 

Exststellige Seleihung von Grundbesitz. 

An- und Verkauf, Auf bewahrung und Verweltung von Wertpepleren. 

         
     

    
    erstellunger zu nesurhef. 

  

ů SBSSBSS— 

Robert Ehmann 
Altstädtischer G“aben 8 

neben der Tabakfabrik M. A. Hasse. 

Tuch-, Hanufaktur-, Aurz- und Wollwa 

Mlicuan Men,EerkenderderdhgnaSSKa 
Damen-Rostüme und Mäntel. 

Solange alier Votrat, noch günstige Kau 
legenneit zu nicdrigen Preisen. 

LDre 

     
      

  

         

  

     

   

   
     

En 

kge- * 

   

      


